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der Kumpf um die Vierzigſtundenwoche 


Die erſte Debatte auf der Genfer Konferenz — Ein Vorſtoß der Gewerkſchaften — Widerſtand der Arbeitgeber 


Das Kabinett 
von ‚nett Paul Boncour hat wohl vor der Kammer 
verzeichne bisherigen Regierungen den Tärfien erf 
hi en gehabt, als es ein 
nicht nur bei den Sozi 


echten 


jormen i i 5 
Regierudgemefeche widmen zu können. Der neue franzöſiſche 


1 nur dann 
er Sozialiſten aufrecht erhält, die wiederum zu dieſer Tole⸗ 


als auch i. ü 1 
. Saen en abrüftungspo, iR beſtimmte Forderun⸗ 


t noch Paul Boncour jehr ; i 
Gewerkſchaften 8 un Fa hop 
enölanierung die Tatſache unter: 


ichen, daß 
puntt gekonmen e die Bühnen meh der 9 
nit gekommen ſei, wo a ö pee der Zeit⸗ 
zu N für N18 8 aeg en weden ate et 
Während in den Kreiſen de rel 

auf lebhaften Widerhall fiezen, Penann e Ber 
ſofort eine Campagne gegen das Kabinett, unter der aus⸗ 
drücklichen Betonung, daß es in Frankreich keinen Raum 
gebe für ſozialiſtiſche Experimente, die man dem Miniſter⸗ 
präſidenten unterſchiebt, weil er früher einmal Mitglied der 
ſozialiſtiſchen Partei war. Nun iſt es bekannt, daß gerade 
ze Sozialiſten deshalb in das Kabinett Paul Boncour nicht 
eintreten wollten, weil die im Regierungsprogramm vor⸗ 
geſchlagenen Reſormen in keiner Hinſicht den Forderungen 
bin Sozialisten genügen. Aber die Tatſache, daß das Ka⸗ 
Spieß von den Sozialiſten geſtützt wird, läßt auch die 
5 1 aufmucken, die vor allem die neuen Steuern fürchten. 
bürger anzminiſter Cheron, der gerade von den Klein⸗ 
wirklich. u ſeinem ‚Bolten begrüßt worden iſt und als der 
Sanierunzsplan niſter bezeichnet wird, hat nun ſeinen 
nommen Asplan dem Kabinett vorgelegt, der auch ange⸗ 
Sozialiſte wurde, aber weit hinter den Erwartungen der 
er Lin n und eines Teils der Linken bleibt und nicht in 
den PER de wie es bezüglich der Belaftun 
einer Sm wurde. Begreiflicherweiſe macht 
it mie ausgeschlafen erde Sinn 
Offen, 1 oſſen, in den nächſten Tagen eine 
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rüfkung 120 Serge i iſt, die 
dafte Erſparniſſe beim Militär 
deulſch⸗franzöſiſche 

ern und daß di 


Frage 


Verſtändigung und ame rbelt ſör⸗ 

ih haben gera 
chen Berlin und Paris bewieſen. Auf 
, weiter ‚gearbeitet werden und hier 
Rechten ſondern auch einem Teil der 
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durch ernſt⸗ 


Geringe Ausfihten auf Verſtändigung 
Negierungskriſe in Frankreich? 


Genf. Die internationale Konferenz für die Einfüh⸗ 
rung der 40⸗Stunden⸗Woche begann ihre fachliche Arbeit mit 
der Annahme einer Geſchäftsordnung, in der die deutſche 
Sprache gleichberechtigt neben der engliſchen u. franzöſiſchen 
Sprache als offizielle Konferenzſprache anerkannt wird. 
Sämtliche Reden werden daher in die deutſche Sprache über⸗ 
ſetzt. 

Die allgemeine Verhandlung begann mit einer Erklä⸗ 
rung des Sprechers der Arbeitergruppe, des bekann⸗ 
5 i franzöſiſchen Arbeiterführers ouhaux, der er⸗ 

ärte, 

die Arbeitergruppe werde es nicht zulaſſen, daß 

die Verringerung der Arbeitszeit zu einer 

Herabſetzung des Lebensſtandards der Ar⸗ 

beiterſchaft führe. 

Die gegenwärtigen Löhne ſeien bereits Mindeſt⸗ 
Löhne, unter die nicht heruntergegangen werden könne. 
Die bi. e ſei nicht nur eine ſoziale, ſondern 
auch eine wirtſchaftliche und induſtrielle Forderung. Alle 
bisherigen Verſuche, zu einer 8 der Kriſe zu 
gelangen, wären ergebnislos geblieben. s müſſe daher 
jetzt die unerläßliche Reform einer neuen Vertei⸗ 
Wege Veh ter Keane gi 5 

müßten ritten werden, um rbe ort⸗ 
ſchritten der Entw e 
lionen von 


Alung anzunaſſen. Solange noch die Mil⸗ 
Arbeitsloſen beſtünden, ſei . Ausgleich 


ed 


Rekordfliegerehepaar Molliſon erhält die 
Goldene Medaille der Stadt London 
Unſer Bild ſchildert die Ueberreichung der Goldenen Medaille 
der Stadt London durch den Vertreter des Magiſtrats, George 
Priscott, an Frau Amy Johnſon⸗Molliſon, die Rekordfliegerin 
London — Kapſtadt London, und an ihren Gatten, den Rekord⸗ 
flieger Molliſon (vechts). 


N a 


der öffentlichen Haushalte nicht zu rechnen. Die Unters 
ſtützung der Arbeitsloſen belaſte den deutſchen Haushalt zum. 
Beiſpiel mit faſt drei Milliarden Mark. 0 

Die geſamte Lage zwinge daher zu einer Be⸗ 

ſeitigung der Arbeitsloſigkeit als einzigem 

Mittel, um zu einer Neubeſchäftigung der Ar⸗ 

beiterſchaft zu ſchreiten. 
Sonſt ſei mit einem Ausbruch der Verzweif⸗ 

lung der Arbeitermaſſen aller Länder zu 
rechnen. Die Arbeiterſchaft verlange eine Anglei⸗ 
chung der Arbeitszeit an die geſteigerte Er⸗ 
zeugungs fähigkeit. Die Konferenz müſſe jetzt der 
Gerechtigkeit Raum in dem Arbeitsprozeß ſchaffen. 


Deulſchland für die Arbeilszeilverkürzung 
Die deutſchen Erfahrungen günſtig. 

Genf. Der deutſche Regierungsvertreter auf der 
Konferenz für die Einführung der 40⸗Stundenwoche, Sitz⸗ 
ler, legte in der allgemeinen 5 den Standpunkt 
der deutſchen Regierung zu dem Gedanken der einheit⸗ 
lichen inter nat tonalen Kürzung der Arts 
beitszeit dar. Die deutſche Regierung ſtehe dieſer 
Frage wohlwollend gegenüber und jehe darin eine 
Forberung ſozialer Gerechtigkeit ſowie wirt⸗ 
ſchaftlicher und politiſcher Klugheit, In 
Deutſchland ſeien bereits erfolgreiche Verſuche auf 
dem Gebiet der Kürzung der Arbeitszeit unternommen wor⸗ 
den, die jedoch auf Hinderniſſe internationaler Art geſtoßen 
ſeien. 
gelung dieſer Frage die nationale Regelung erleitert würde. 

In der allgemeinen Ausſprache der Konſerenz für die 
Einführung der 40⸗Stundenwoche trat am Mittwoch eine 
ſcharfe Oppoſition einzelner Regierungen 
und der geſamten Arbeitgebergruppe gegen eine einheitliche 
internationale Kürzung der Arbeitszeit zutage, während 
der Abkommensvorſchlag von der deutſchen 
Regierung und der geſamten Arbeitnehmer⸗ 
2 zuppe unterſtützt wurde. Der engliſche Staats⸗ 
ſekretär im Arbeitsminiſterium, Norman, lehnte im 
Namen ſeiner Regierung den Vorſchlag rundweg ab. 
Abkommen würde keinerlei Ausſicht auf Ratifizierung haben 


und bedeute eher ein Hindernis auf dem Wege des allge⸗ N 


meinen Fortſchritts. 


Im Namen der geſamten Arbeitgebe gruppe 
lehnte der däniſche Arbeitgebervertreter Oerſtedt den Abs 
kommensvorſchlag gleichfalls ab, betonte jedoch die volle 
Sympathie der Arbeitgeber für alle Verſuche, die gegen⸗ 
wärtige Notlage zu lindern. 

Der ſchwediſche Regierungsvertreter erklärte, daß 
eine Ratifizierung eines ſolchen Abkommens nur bei Auf⸗ 


rechterhaltung der Wochenlöhne in Frage kommen könne, 


während der ſpaniſche Regierungsvertreter das Abkommen 
als einen Fortſchritt bezeichnete. Der Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, Pinquenard, ging einer klaren Stel⸗ 
. aus dem Wege. 

ie . Ausſprache hat den Eindruck hinter⸗ 
laſſen, daß die Ausſichten auf eine Annahme des Abkom⸗ 
mens über die Einführung der 40⸗Stundenwoche als 
außerordentlich gering zu bewerten ſind. 


TREE RENTE EEE TEE ERTL EEE 


Der Kampf um das Kabinett Paul Boncour, wird in 
den nächſten Tagen offen zum Ausdruck kommen. Neben 
den, bereits geſchilderten Umſtänden, macht ſich in den letzten 
Wochen auch eine ſoziale Kriſe geltend, die in einer Reihe 
von Kleinſtreiks zum Ausdruck kommen und die der Regie⸗ 
rung Sorgen bereiten, zumal ſie indirekt beſchuldigt wird, 
durch ihre Zugeſtändniſſe den Arbeitern zu weit entgegen⸗ 
gekommen zu ſein. Und wieder iſt es ein internationales 
Problem, welches in den Vordergrund tritt: die Arbeits⸗ 
loſigkeit. Nach der offiziellen Statiſtik hat Frankreich kaum 
etwas über 300 000 Arbeitsloſe, weil einfach die Ausländer 
nicht mitgerechnet werden, und ſoweit ſie keine Beſchäfti⸗ 
gung finden, einfach in ihre Heimat abgeſchoben werden. 
Rechnet man aber die Ausländer mit ein, ſo hat auch Frank⸗ 
reich mehr als 1% Millionen Arbeitsloſer, die im Laufe der 
Monate dem Staat gefährlich ſein können, da auch hier die 
Kriſe an Umfang zunimmt und keine Ausſichten beſtehen, 
daß fie irgendwie behoben werden kann. Frankreich, als 
überwiegendes Agrarland, mit dem Kleinbauer im Vorder⸗ 
grund, bat eigentlich die Kriſe ausſchließlich auf die Aus⸗ 
länder abgewälzt und deren Auswirkungen noch nicht zu 


| 


ſpüren bekommen. Aber jetzt werden die Folgen immer 
ernſthafter und die Arbeiter fordern Sozialreformen, vor 
allem aber eine ſtaatliche Arbeitsloſenunterſtützung, die auf 
den heftigſten Widerſtand, nicht nur der Arbeitgeber, aber 
auch der Kleinbürger ſtößt. Dafür will der Franzose kein 
Geld opfern, und nun kommen die Gewerkſchaften und mel⸗ 
den ihre Forderungen auch, bezüglich des Vierzigſtunden⸗ 
tages an, den jetzt der franzöſiſche Gewerkſchaftsführer 
Jouhaux auf der internationalen Arbeitszeitkonferenz als 
erſter die Vierzigſtundenwoche forderte, w egen ſich in 
Frankreich durch die Anternehmerpreſſe ein Sturm erhebt, 
man will von der Arbeitszeitverkürzung nichts wiſſen, hin⸗ 
gegen alle Ausländer abſchieben. Wir haben hier nur 
einige der Schwierigkeiten aufgezeigt, die in den nächſten 
Tagen dem Kabinett Paul Boncour nen werden, und 
jetzt wird es ſich zeigen, ob der franzöſiſche Miniſterpräſident 
der Staatsmann von Format iſt, die Schwierigkeiten über⸗ 
windet oder vor der Reaktion der Kleinbürger kapitulieren 
wird. So droht Frankreich wieder eine Regierungskriſe, 


deren Tragweite noch nicht abzuſchätzen iſt. 


Es ſei zu hoffen, daß durch eine internationale Re⸗ 


fswille 


ollsſtimme. 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
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Klärung in Deutſchland 


Die Parteiführer bei Schleicher? — Keine Reichstagauflöſung 
Gregor Straſſer ſoll in die Regierung eintreten 


Berlin, Ein Teil der Berliner Abendblätter beſchäftigt ſich 
wieder eingehend mit den bevorſtehenden Ereigniſſen 
im Reichstag und damit im Juſammenhang mit Verhand⸗ 
lungen bezw. Beſprechungen, die in der nächſten Zeit zur vor⸗ 
herigen Klärung der politiſchen Lage geführt werden ſollen. Die 
Mitteilung der „Voſſiſchen Zeitung“, daß der Reichs⸗ 
kanzler an die Führer der bürgerlichen Fraktionen des Reichs⸗ 
tages Einladungen zu Beſprechungen für Ende dieſer Woche habe 
ergehen laſſen, wobei Beſprechungen mit den Abgeordneten 
Kaas, Hugenberg und Dingeldey vorgeſehen ſeien, be- 
ſtätigt ſich in dieſer Form nicht. Dagegen iſt anzunehmen, daß 
Reichskanzler von Schleicher mit einer Reihe von Pexſönlich⸗ 
keiten in den nächſten Tagen zwangloſe Unterhaltungen pflegen 
wird, wie man andererſeits auch mit Beſprechungen politiſcher 
Führer untereinander zu rechnen haben wird. 


In dieſem Zuſammenhang kann verzeichet werden, daß der 
Führer der NSDAP, Adolf Hitler, höchſtwahrſcheinlich am 
Montag wieder in Berlin ſein wird. Ueberhaupt dürften Be⸗ 
ſprechungen, die für den weiteren Gang der Ereigniſſe irgend⸗ 
wie von Bedeutung ſein könnten, erſt nach den lippiſchen Landes⸗ 
wahlen in Gang kommen. Eine Zusammenkunft £itler- 
Schleicher iſt, wie bereits berichtet, jedenfalls vom Reichs⸗ 
kanzler aus nicht vorgeſehen. In dieſem Zuſammenhang 
glaubt „Der Deutſche“, daß es um Hitlers und Schleichers 
Aktionsfreiheit ohne das Dazwiſchentreten von Papen 
beſſer beſtellt geweſen wäre. Die Führung der Reichsregierung 
hoffe aber zuverſichtlich, daß ihr die Auflöſung des Reichstages 
erſpart bleibe. Dauernden Erfolg würden ſie allerdings dann 
erſt haben, wenn es ihr noch gelingen würde, durch eine Umbil⸗ 
dung der Reichsregierung zu erreichen, daß ſich der Kreis der 
Verantwortung Tragenden weſentlich erweitere. Der „Qo!al- 
anzeiger“ erwartet, daß die KPD im preußiſchen Landtag, 
der am 17. Januar zuſammentritt, einen Antrag auf Auflöſung 
einbringen wird. Die Entſcheidung hierüber würde ebenſo wie 
die nächſten Entſcheidungen im Reich bei den Nationalſoziali⸗ 


Frankreichs Miniſterpräſident beſuchk 


ſten liegen. Das Blatt verzeichnet weiter Beſprechungen des 
Reichskanzlers mit dem Präſidenten des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrates, von Siemens, und dem Gewerkſchafts⸗ 
führer Leipart und hält weiter die Behauptung aufrecht, 
daß am vergangenen Freitag zwiſchen dem Reichspräſidenten 
und Gregor Straſſer eine Unterredung ſtattgeſunden habe. Die 
Behauptung aber, daß hierbei feſte Vereinbarungen über eine 
Beteiligung Straſſers an der Regierung getroffen ſeien, ſei 


falſch. 


Schleichers Konflikt mit 
dem Reichslandbund 
Berlin. Zwiſchen der Reichsregierung und dem 
Reichslandbund iſt ein ſcharfer Konflikt aus⸗ 
gebrochen. Nach einer Beſprechung bei Hindenburg, an der 


Mitglieder des Präſidiums des Reichslandbundes ſowohl 
als auch der Reichsregierung teilnahmen, und die den zum 
Schutz der Landwirtſchaft notwendigen Maßnahmen galt, 
wurde bekannt, daß der Vorſtand des Reichslandbundes zu⸗ 
vor eine Entſchließung gefaßt hatte, die ih ſcharf gegen 
die Agrarpolitit der Reichsregierung richtet. 
Von amtlicher Seite wird dem Landbund vorgeworfen, daß 
er in demagogiſcher Form Angriffe gegen die 
Reichsregierung richte. Die Reichsregierung hat 
es abgelehnt, weiter mit dem Reichslandbund zu ver⸗ 
handeln. N 


Budgetforgen in Frankreich 


5 Kampfanſage der Sozialiſten — Soziale Kriſe im Anmarſch 


Paris. Die Haushaltsſorgen Frankreichs drän⸗ 
gen langſam alle anderen Sorgen in den Hintergrund. Finanz⸗ 
miniſter Cheron wird ſeinen Geſundungsplan demnächſt dem 
Kabinett vorlegen, worauf ſich dann im Kammerausſchuß die 
entſcheidende Ausſprache entſpinnen wird. 

* 

Die Aufnahme des Finanzplans in der Pariſer Morgen⸗ 
preſſe iſt geteilt und entſpricht der Stimmung, die am 
Dienstag in den Wandelgängen der Kammer herrſchte. Gegen⸗ 
über den Stimmen über ernſte Meinungsverſchiedenheiten im 
Schoße der Regierung, die ſich im Miniſterrat über das Schickſal 
des Cheron⸗Planes ſchlüſſig werden muß, tritt die Auffaſſung 
in den Vordergrund, daß man zur endgültigen Beurteilung der 
Regierungsvorlage erſt ihren genauen Inhalt kennen müſſe. 
Bezüglich der von Cheron vorgeſchlagenen Ausgabenbeſchrän⸗ 
kung und der Erhöhung der Einnahmen iſt man immer noch 
auf Vermutungen angewieſen. Es ſcheint ſogar, daß gewiſſe 
Punkte der Regierungsvorlage noch nicht ganz feſtgelegt ſind. 


fein Heimatjtädtchen 


Unter den ſchmetternden Klängen einer Kapelle hält Paul Boncour feinen Einzug in das kleine Städtchen Saint Aignan, wo er 


geboren wurde, und dem er jetzt den erſten Beſuch nach ſeiner Ernennung zum Miniſterpräſidenten abſtattete. 


Die Bevölkerung 


des Städtchens empfing ihren einſtigen Mitbürger begreiflicherweiſe mit großem Stolz. 


MENSCHEN 


DER TIEFE 


39) 
Und follte eines der drei Kinder ein Paar Schuhe brauchen, 

fo müßte die Familie auf ihrem Speisezettel das Fleiſch für 
eine ganze Woche ſtreichen. Da es fünf Paar Füße ſind, die mit 
Schuhen verſorgt werden müſſen, fünf Köpfe, die Hüte, und 
fünf Körper, die Kleider brauchen, und da es Geſetze gibt, die 
beſtimmen, welche Kleidung unanſtändig iſt, muß die Familie 


lack London 


beſtändig ihre Körperkraft verringern, um den Körper warm 


zu halten und das Gefängnis zu meiden. Denn beachtet wohl: 
wenn Miete, Kohlen, Petroleum, Seife und Brennholz von 
der wöchentlichen Einnahme abgezogen werden, bleiben für die 
tägliche Koſt nur 4% Pence für jeden, und dieſe 4% Pence 
kann man nicht noch durch den Einkauf von Kleidung angrei⸗ 
ſen, ohne dadurch die Körperkraft zu verringern. 8 

Alles dies iſt hart genug. Aber geſetzt den Fall, daß ein 
Unglück geſchieht. Der Familienvater bricht ſich ein Bein oder 
vielleicht den Hals. Dann iſt es aus mit den 4% Pence täg⸗ 
lich für jeden der hungrigen Münder, dann gibt es keinen hal⸗ 
ben Penny mehr für Brot zu jeder Mahlzeit und keine ſechs 
Schilling mehr für die Miete, wenn die Woche um iſt. Dann 
kann die Familie auf die Straße oder ins Armenhaus gehen 
oder in ein elendes Loch irgendwo ziehen, wo die Mutter ver⸗ 
mutlich verſuchen wird, das Heim mit Hilfe der zehn Schilling, 
die fie vielleicht zu verdienen imſtande iſt, zu erhalten. 

Es gibt, wie gejagt in London 1292737 Menſchen, die 21 
Schilling oder weniger die Woche verdienen und eine Familie 
zu verſorgen haben, und man muß ſich erinnern, daß wir hier 
unterſucht haben, wie eine Familie von fünf Köpfen mit einem 
ſolchen Einkommen leben kann. Aber es gibt größere Familien 


—— 
leben müſſen; außerdem gibt es viele, die keine dauernde Ar⸗ 
beit haben. Da liegt die Frage auf der Hand: Wie können die 
exiſtieren? Die Antwort iſt, daß ſie nicht leben. Sie wiſſen 
nicht, was Leben iſt. Sie führen ein Daſein, das geringer als 
das der Tiere iſt, bis der barmherzige Tod ſie befreit. 

Ehe wir in die allerhäßlichſten Tiefen hinabſteigen, wollen 
wir das Beiſpiel der Telephoniſtinnen nehmen. Hier haben wir 
geſunde, friſche, junge engliſche Frauen vor uns, für die eine 
höhere Lebenshaltung als die der Tiere eine abſolute Notwen⸗ 


digkeit iſt — ſonſt würden ſie nicht friſche, geſunde Frauen blei⸗ 


ben. Wenn die Telephoniſtin ihren Dienſt antritt, erhält ſie 
einen Lohn von elf Schilling die Woche. Iſt fie aufgeweckt und 
tüchtig, jo kann fie nach Verlauf von fünf Jahren ein Maximal- 
gehalt von 1 Pfund Sterling erreichen. 

Neulich ſandte man Lord Londonderry eine Ueberſicht über 
die wöchentlichen Ausgaben eines ſolchen jungen Mädchens. 
Hier iſt ſie: ; 

Miete, Brennholz und Licht 7 Schilling 6 Pence 
6 


Koſt im Hauſe ; 3 5 ” 
Koſt im Amt 4 e 
Fahrgeld 1 e 
Wäſche 1 e 


zuſammen 18 Schilling 0 Pence 
Es bleibt alſo nichts für Kleider, Erholung und Krank⸗ 
heitsfälle. Und viele der zungen Mädchen erhalten ja nicht ein⸗ 
mal 18 Schilling, ſondern 11, 12 oder 14 Schilling die Woche. 
Sie brauchen notwendig Kleidung und Erholung, und — Män⸗ 
ner ſind fo oft ungerecht gegen Männer, und fie find es fteis 
gegen Frauen. 

Auf dem Gewerkſchaftskongreß, der jetzt in London tagt, 
hat die Gasarbeitergewerkſchaft vorgeſchlagen, im Parlaments⸗ 
riſchen Ausſchuß einen Geſetzesantrag ausarbeiten zu laſſen, der 
Kindern unter fünfzehn Jahren das Arbeiten verbietet. Herr 
Shackleton, Mitglied des Parlaments und Vertreter der We⸗ 
ber in den nördlichen Diſtrikten, wandte ſich im Namen der 
Textilarbeiter gegen dieſen Vorſchlag, indem er behauptete, daß 


es gibt viele Familien, die für weit weniger als 21 Schilling | die Textilarbeiter den Verdienſt ihrer Kinder nicht entbehren 


— —Mö— m. —ꝛ— — — — —ñ—— t — 


Denn ſowohl der Miniſterpräſident wie der Finanzminiſter ver⸗ 
handeln weiter mit den Vertretern der Beamten und Kriegs⸗ 
teilnehmerverbände über die von dieſen Gruppen zu überneh⸗ 
menden Opfer. 

Das „Echo de Poris“ glaubt mitteilen zu können, daß 
Cheron eine Gehaltskürzung der Beamten⸗ und Angeſtellten 
der öffentlichen Hand um 5 v. H. vorzuſchlagen beabſichtigte, 
ferner eine neue Formel für die Einkommenſteuer und die 
Lohnſteuer, ſowie eine Kraftwagentransportſteuer und eine Ge⸗ 
tränkeſteuer. Für die Eiſenbahnen ſoll eine Steuererleichterung 
in Höhe von 500 Millionen vorgeſehen ſein. Das „Petit Jour⸗ 
nal“ erwartet eine neue Einkommenſteuer, eine Steuer auf 
Kaffee und Zucker und eine Erhöhung der Couponſteuer. 

Die Sozialiſten haben bereits beſchloſſen, einen Ge⸗ 
genplan auszuarbeiten. Leon Blum erklärt im „Popu⸗ 
laire“, daß die Sozialiſten Einſparungen nur durch Hera b⸗ 
ſetzung der Militärausgaben ſowie durch eine Ver⸗ 
waltungsreſorm für möglich hielten, während eine Stei⸗ 
gerung der Einnahmen zu erreichen wäre durch Verbrauchsſteige⸗ 
rung, Ausſchaltung der Steuerhinterziehung und 
Staatsmonopole. Ein ſozialiſtiſches Parteimitglied fordert die 
Fraktion im A auf, zwiſchen dem was dem Kabinett 
bequem ſei und der geſchichtlichen Aufgaben des Bo⸗ 
zialismus zu wählen. Die Ausführungen Leon Blum‘ 
werden durch die Forderung der 40⸗Stundenwoche ers 


gänzt. 
Weitere Ausdehnung 
des Textilarbeiterſtreiks in Armentiéres 
Paris. Der Streik der Textilarbeiter in Armentieres 
dauert ſeit nunmehr acht Tagen und hat in den letzten Ta⸗ 
gen ſogar an Ausdehnung zugenommen. Im 
Kreiſe der Arbeiterſyndikate äußert man ſich über die Dauer 
des Streiks ei peſſimiſtiſch. Man ſpricht von drei Mor 
naten, da die bisherigen 6 mit den Arbeit⸗ 
gebern ergeben haben, daß vorläufig keine Grundlage füt 
eine Se ne Sea a 13 
In einer ei d reien oiring iſt N. 
Sind Arbeitnehmern und rbeitgebern zu einer Verſtän 
digung gekommen, jo daß die Arbeit ab Donnerstag wiede! 
aufgenommen wird. Die Arbeitnehmer haben eine gprozen! 
tige in drei Stufen durchzuführende Lohnkürzung angenon 
men. Der Streik dauerte ſchon ſeit dem 28. Juli. 


Amerikaniſch-ſapaniſcher Zwiſchenfall 
in Schanhaikwan N 

Waſhington. Beim Staatsdepartement iſt aus Schan⸗ 
heikwan die Meldung eingegangen, daß die japaniſchen 
Truppen das Gebäude der amerikaniſchen Methodiſtenmiſſion 
als Maſchinengewehr⸗Neſt und die Kaſſenräume als Pferde:? 
ſtälle benützen. Das Staatsdepartement hat daraufhin erneut 
verſichert, daß die Regierung alle erforderlichen Schritte zur Si 
cherung des Lebens und Eigentums amerikaniſcher Staatsange 
höriger im Fernen Oſten ergreifen werden. Die amerikemiſch 
Botſchaft in Tokio nimmt eine eingehende Anterſuchung des 
Zwiſchenfalles vor. ; 


und für den Lohn, den ſie ſelbſt erhielten, nicht leben könnten. 
Die Vertreter von 514000 Arbeitern ſtimmten gegen den Vor⸗ 
ſchlag, die Vertreter von 535 000 Arbeitern dafür, — Wenn 
514 000 ſich dem Verbot widerſetzten, daß Kinder unter fünfzehn 
Jahren arbeiten ſollen, fo iſt es klar, daß eine unermeßlich 
Zahl erwachſener Arbeiter in dieſem Lande reine Hungerlöhne 
bezieht. Ich habe mit Frauen in Whitechapel geſprochen, die 
weniger als einen Sn für zwölfſtündige ſchwere Arbeit 
in einer Nähſtube erhielten und ich habe mit Hoſennäherinnen 
gesprochen, die einen Di ichen Wochenlohn von drei bis 
vier Schilling hatten. g 
Kürzlich wurde ein Fall bekannt, in dem die Arbeiter bei 
einer ſehr reichen Firma für ſechs Tage Arbeit zu ſechzehn Stun? 
den hintereinander freie Koſt und ſechs Schilling die Woche 
erhielten. 
Die Sandwichmänner verdienen vierzehn Pence täglich und 
müſſen ſich ſelbſt kleiden und beköſtigen. Der durchſchnittliche 
Wochenverdienſt von Straßenhändlern beträgt nicht mehr als 
zehn bis zwölf Schilling. Der Durchſchnittslohn aller gewöhn⸗ 
lichen Arbeiter außerhalb der Docks beträgt weniger als ſechzehn 
Schilling die Woche, während die Dockarbeiter durchſchnittlich 
ungefähr acht bis neun Schilling verdienen. Dieſe Zahlen ſind 
dem Bericht der königlichen Kommiſſion entnommen, alſo 
authentiſch. - 
Wir wollen uns einmal folgendes Beiſpiel vor Augen Hal 
ten: Eine abgearbeitete, alte Frau, die ſich und vier Kinder 
verſorgen und drei Schilling Miete wöchentlich bezahlen muß; 
verdient ſich ihr Geld damit, daß ſie Streichholzſchachteln zum 
Preis von 2% Pence das Gros klebt. Zwölf Dutzend Schachteln 
für 2% Pence, und dabei muß fie ſich ſelbſt Kleiſter und Faden 
halten! Sie hat nie gewußt, was es heißt, ſich einen Tag aus 
zuruhen. Jeden einzigen Tag, auch den Sonntag, hat ſie vierzehl 
Stunden hintereinander geſchuftet. Das höchſte, was fie let? 
konnte, waren ſieben Gros, womit ſie einen Schilling 3% Bent © 
verdiente. In den achtundneunzig Arbeitsſtunden der Woch 
verfertigte fie 7066 Streichholzſchachteln und verdiente 4 Schilli | 
10% Pence, wovon noch die Keſten für Kleiſter und Faden ab 5 
gingen. 4 


Fortſetzung folgt.) 
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Freitag. den 13 Januar 1933 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 13. Januar 1933 


£ | 


Bolniſch-Schieſien 
Ich bin hungrig 


In einem Bäckerladen in Warſchau, hat ein armer 
Junge ein Stück Brot geſtohlen und machte ſich raſch aus 
5 Staube. Die Verkäuferin ſchlug Lärm. Sie rief, haltet 
455 Dieb und lief dem Jungen nach. Der Bengel hatte 
95 flinke Beine und wäre beſtimmt mit dem Laib Brot 
weiſen gelaufen, wenn ihn nicht ein Poliziſt, der zufälliger⸗ 
405 aus einem Hauſe herauskam, am Kragen gepackt hätte. 
nend vor Aufregung, erzählte die Verkäuferin dem 
1 lan beamten und der Kundſchaft, wie ſie fortwährend be⸗ 
Verkän wird. Nun ſtand der Sünder vor der aufgeregten 
dr uferin und hielt das geſtohlene Gut feſt in den Hän⸗ 
Tränen ie Holen bebten und in den Augen ſtanden die 
m Lipp er kleine Dieb war nicht fähig, ein Wort über 
griff ns zu bringen. Als aber der Poliziſt nach dem Brot 
„um das eſtohlene Gut der Verkäuferin e 


gen, 17. 
Stig ang ein 


eine „freche Dieb“ zu 
er hier ein großes Verbrechen 
— . 1 10 e 125 En 
egreifli 5 ungrig iſt. s Jugendgericht wird ihm 
e u machen, daß man das Ale Brot nur dann 
n 
wenn man dafür Geld bezahlt hat. 
* 


1 In einem Mi 8 
ſtunden Großbes en in Warſchau war in den Morgen: 


ür die Bettler 
ich ein und drückte 
eute ſchon ſo zeitlich betteln gehen. 


Die Frau 
ſtehen und ſchwieg. D 


telle. Sie blieb ie 
ie Küche und brachte der 


Verkäuferin lief i 
N . 7 


Die arme Frau reichte den Tee dem 


dem Arme trug und die Tränen liefen 


2 ind „ 5 
ihr über die Wangen 


* 
en dem Wochenmarkt ergriff ein Arbeiter 


Ne tragen konnten und fraß ununter⸗ 
5 Wi Ein Poligiſt erwiſchte coe den 
wurſt len wur Triumph vor den Stand, wo die 
85 igt. Die Made, Jwei Drittel der Preßwurſt 
N. rkthändler u PN rktfrau | rie wie be Jen u i 
die 0 ler unter n fie dab. nd die 
ins Gef . Händle 1 Arbeize: An 1 
ul weiter in die Pepton Feger h Darauf fender 

5 r in die Prezwurſt hinein. Er utter be an dor 
Körper vor Kälte und Aufregun⸗ und als der Role" 
ausforſchte, ſagte er im ſchüchternen Ton: Ich bin 1 

5 8 

„Verzweiflungsberichte“ 
Die Bauern jammern und 


Aus allen Weltteilen kommen 
über die Fruchtbarkeit der Erde. 
ie Regierungen plagen ſich damit, wie man den Ernte⸗ 

ertrag am beſten vernichten kann, damit den Bauern gehol⸗ 
25 werden kann. 1925 betrugen die Weizenvorräte 3 Mil⸗ 
‚onen Tonnen, 1927 4 Millionen, 1928 6 Millionen, 1929 

Millionen, 1930 10 Millionen und 1932 20 Millionen 


zonnen. Die Obſt⸗ und Meinernte reiht ſich würdi 
ia, 5 f h ig der 
„Goltesgaben und sten bald im Weberiluk, in ben 


und gerade. 77 ſteigt die Zahl der Hun⸗ 


‚gernden, — it 90: n 3 1 
geſetzte Welterbe kapitaliſtiſche, vom lieben Gott ein⸗ 


| ächſt einen 


Aue Exweite 


erung der früheren 
nzwildien find, durch 


werden 1 1 aber in Schleſten müſſe damit begonnen 
Eis on Der hr Familien eine karge Exiſtenz 
n Wirtichafte sap onds ſoll teils aus dem ſchleſi⸗ 
5 Verſi ſtsfonds abgetrennt ſein, ferner aus Anleihen 
diesem Ichepungs weſens, jo daß etwa 4 Millionen Zloty zu 
R N e erklärt 
FFV»! 
kuſſion, in deren Verlauf a Ag. Ko 9 K dun Die: 
den An * uch der Abg. K ich geger 
nicht gegen ARsiprint, weil die fehr gelen Bo ausehen 
Fitting 5 8 05 und das Fade 0h bisher eine große 
zumfaſſen om Nin dieſen „ Wohl kaum ied 
Si i n 1 5 Sozialisten ſeien nicht . 
ends vermit nan den Wirtchafte⸗ 
zumachen. Den ar unn neue fragliche Inſtitution auf⸗ 
e ee > Ausführungen ſchloß ſich auch Abg. Schmie⸗ 
lauf der Antragſteller, nach verſchiedenen Be⸗ 


ohne Zucker natürlich, denn 


ma 


Roggenmehl 0,32 Zloty, Schrotbrot aus 70 progentigem Roggen: 


Die Jugend und die Zukunft 


ung aufbauen, die die heutigen Wirtſchaftspolitiker zerſtört haben? — Es 


wird das eine Weltordnung der Vergeltung ſein 


Im vori Jahre, d. h. 1932 wurden allein im ſchle⸗ 
fügen Industriegebiet 50 000 Induſtriearbeiter abgebaut. 
In dieſem Jahre — wir zählen erſt den 10. Januar — hat 
der Demo ſchon 5 Reduktionskonferenzen abgehalten und 
jedesmal eine Portion Arbeiter aus den Betrieben ver⸗ 
rängt, auf die Straße ne der großen Armee der 
Hungernden. Die heutigen Lenker der kapitaliſtiſchen 
eee e e ſtellen ſich die Sache ganz einfach und 
bequem vor. s 

Sie wollen vor allem die Betriebe 

erhalten. 

Jeder Betrieb muß Gewinne abwerfen, je mehr, umſo beſſer. 
Alles Uebrige iſt Nebenſache. Mag das Volk verrecken, das 
arbeitende nämlich, mag der Staat zu Grunde gehen, mag 
die ganze Nation betteln gehen, den Kapitaliſten iſt das 
alles gleichgültig. Es iſt eben „Wirtſchaftstriſe“ und damit 
entſchuldigen ſie ihr Vorgehen. Wird die Wirtſchaftskriſe 
vorüber ſein, dann wird wieder alles gut werden. 

Wird die Wirtſchaftskriſe vorübergehen? Wer glaubt 
denn heute daran? Wäre ſie heute vorüber, dann könnte 
man annehmen, daß ſich vielleicht noch alles einlenken ließe. 
Die Arbeiter ſehnen ſich nach Arbeit und ſie würden ar⸗ 
beiten. Aber es beſteht keine Ausſicht und alle Silber⸗ 
ſtreifen, die die kapitaliſtiſche Preſſe am Horizont geſehen 
hat, haben ſich gänzlich verflogen. ute iſt keine Spur da⸗ 
von mehr vorhanden, 

dafür haben wir Reduktionen, Reduktionen 

und noch einmal Nebultionen! 

Die Armee der Arbeitsloſen ſteigt nicht mehr von Monat zu 
Monat, ſondern von Tag zu Tag. 

30 Millionen Arbeitsloſe zählt bereits das 

Internationale Arbeitsamt 
und dort zählt man ſehr vorſichtig. Im nächſten Jahre um 
dieſe Zeit, werden wir ſchon 40 Millionen Arbeitslose ha⸗ 
ben, das iſt einmal ſicher. In dieſer wirtſchaftlichen, ganz 
3 Atmoſphäre, leben nicht nur die Arbeiter und die 
auern, 

ſondern es werden Menſchen erzogen und treten 

g in das Leben ein. 

Die Jugend tritt ins Leben und erhebt nicht nur an das 
Leben, ſondern 
Kirche predigt, 


„rentabel“ 


gegen das keimende 
den geboren, wachſen aus und treten in das Leben ein. 
Nun ſtellt ſich heraus, N . 
daß wir für ſie keine Arbeit, kein Brot, keine 
Kleider und überhaupt nichts, was der Menſch 
unbedingt zum Leben braucht, haben. 
Wir haben für ſie die Straße, die Einbrecherwerkzeuge u 
die Mordwaffen, das iſt alles, was wir ihnen bieten können, 
wenn wir von der Strafjuſtiz abſehen. Se 
Verläßt der junge Mensch die Volksſchule und hat er 


keine Eltern mehr, die für ihn weiter ſorgen, 
5 G 


e 


dann wird er Dieb und Strolch. a 
ein Handwerk erlernen, und hat er ſeine Lehre hin⸗ 
Jo kommt er wieder zu den Eltern zurück, damit fie 
en. nr . wo 5 Bun 175 kann ihn 
uchen, denn er kann i umſonſt beſchäf⸗ 
Men tubieren und et er Die Ge 2 0 
wieder zu de 3 
ne n Eltern en feinen Poſten jindet. 


ob Das phyſiſche, oder Kop ee e e gleichgültig, 


denken, ana rs Wojewodſchaftsrat Dworzanski eine Ver⸗ 
tagung des Antrages befürwortete, was ſchließlich auch die 
Kommiſſion billigte, wodurch die Tagesordnung erſchöpft 
war. 


Am 7. d. Mts. iſt ein neuer ſtatiſtiſcher Bericht über die 
Zahl der Arbeitsloſen für die erſte Woche im neuen Jahre 


beendet, ſo kehrt er 


wird nun aus 


Wie wird die Rechnung ausſehen, die uns die Jugend präſentieren wird? — Wird die Jugend die 
kapitaliſtiſche Weltordn 


erſchienen. Nach dieſem Bericht iſt die Zahl der Arbeits: | 


loſen in der erſten Woche des neuen Jahres um 10 994 ge⸗ 
ſtiegen und beträgt gegenwärtig 231239 Arbeitsloſe. In 


der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wird die Zahl der Arbeits⸗ 


loſen mit 76 509 N Auch hier iſt die Zahl der Ar⸗ 


beitsloſen im neuen Jahre um 1000 Perſonen geſtiegen. 


kKtaltkowitz und Umgebung 


Die Arbeitsle ſigkeit fteict 
Butterpreis um 20 Groſchen herabgeſetzt. 
Die Preisprüfungskommiſſion hat in der Zeit vom 2 bis 
10. Januar in den Geſchäften und in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle 
in Kattowitz nachſtehende Verkaufspreiſe für Artitel des erſten 
Bedarfs jeitgejtelt: Pro 1 Kilogramm Brot aus 65 prozentigem 
mehl 0,28 Zloty, ferner pro Kilogramm 45 prozentiges Weizen⸗ 
mehl 0.54 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0.45 Zloty, Graupe 
0.50 Zloty, Reis „Burma“ 0,96 Zloty, Reis „Patna“ 1.40 31, 
Deſſertbutter 3.60 Zloty, Landbutter 3.20 Zloty, Rindfleiſch 
mittlere Gattung 1.60 Zloty, Schweinefleiſch 1.80 Zloty, Wurſt⸗ 
waren 2 Zloty, Speck 2 Zloty, ſowie 12 Kilogramm Kartoffeln 
1 Zloty, Vollmilch (pro Liter) 30 Groſchen und Eier (pro Stück) 
14 Groſchen. Die Deftertbutter wurde demnach gegenüber der 
Vorwoche um 20 Groſchen pro Kilogramm billiger gehandelt. 
y. 


Deutſche Theatergemeinde. Heute, Donnerstag, abends 
8 Uhr, findet die erſte und einzige Aufführung der Oper „Miſter 
Wu“ von Eugen d' Albert im Stadttheater ſtatt. In den Haupt: 
rollen wirken mit: Maiſy Brauner, Hanna Kirbach, Eliſabeth 
Wanka, Felix Dollfuß und Wilhelm Trautz. Wir machen aus⸗ 
drücklichſt darauf aufmerkſam, daß dieſe Aufführung nicht wie⸗ 
derholt wird. Karten an der Theaterkaſſe, ulica Teatralna. Die 
Abendkaſſe iſt ab 6 Uhr geöffnet. a 


dieſer Jugend werden? Solange der Vater noch arbeitet 
und etwas verdient, mag es noch gehen. Der Lohn gleicht 
zwar heute dem Bettelgroſchen, aber man füllt noch den 
Magen. Ueber das wie und mit was wollen wir nicht reden 


und möchten dort auch nicht hinſchauen. Wir ſtellen nur 


die Tatſache feſt, daß wir uns alle opfern — 
für die Sena een und die Auſſichts⸗ 
räte, die den Vernichtungsfeldzug gegen die 
Menſchheit, ihre iviliſation und Kultur 


hren. 

Wird wieder alles gut werden? Wir wiederholen nog 
einmal, daß es wieder alles gut wäre, wenn heute die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ein Ende nehmen wollte. Die Alten, die ſich recht 
und ſchlecht durch die Wirtſchaftskriſe durchgeſchlängelt ha⸗ 
ben, ſie haben noch 

Einfluß auf die 
Wohl iſt dieſer Einfluß durch die 
iſt noch da. Sollten jedoch Jahre in dem troſtloſen Zuſtand 
vergehen, dann wird es auch mit dem ang 
Die Alten find noch an das Joch gewöhnt u 
dig den kapitaliſtiſchen Wagen. 

Während des Krieges dachten alle, daß nach 
Kriegsende alles gut auslaufen ee iſt gut ausge⸗ 
laufen, beſonders im Oſten Europas. Im Mitteleuropa iſt 
zwar den Kapitaliſten mit Mühe gelungen, 

f den alten Zuſtand wieder herzuſtellen, 
K N vor dem Kriege als gut, 

e 


vorüber ſein. 
ziehen gedul⸗ 


aber dieſer Zuſtand erwies 
jetzt taugt er nichts mehr. ; 
Kriege ein wenig anders, als vor dem Kriege und der alte 
chlact Nie find jet s 

hlecht. ir überzeugt, 
daß die Arbeitsloſigkeit nicht ohne 


Folgen auf 
die Geſtaltung der Dinge bleibt 


und dieſe Folgen werden noch viel ſchreclicher fein, als die 


Folgen des Weltkrieges. 

Unſere Lenker, die Politiker, die heutigen Wirtſcha 
ritter, ſollen ſich nicht einbilden, daß fie die Leitung bei 
ten werden. Sie haben ſchon heute den Einfluß verloren. 
Man ſoll nicht glauben, daß eine Hitlerpartei die Jugend 
in der Hand hat. 


Sie hat ſie ſo lange, ſo lange ſie den 
Kampf predigt. i 


Dasſelbe gilt auch für die Kommuniſten. 
den Kampf auf Tod u predigen. 
gegen alle und alles verbittert. 
7. Sie haßt uns alle mit unſeren alten Ueber⸗ 
lieferungen und Einrichtungen. 
Sie will kämpfen, unbekümmert, was dann folgt. So weit 
hat man die Jugend gebracht. g 
Man hat ſie direkt außerhalb der menſchlichen 
i Geſellſchaft geſtellt 


€ 


und meint für die Jugend viel getan zu haben, wenn man 


ſie in Arbeitskolonnen unter dem militäriſchen Kommando, 
eingereiht hat. f 2 

Wir müſſen uns darauf gefaßt machen, daß die Jugend 
uns einmal die Rechnung piölentleren wird. Sie wird hor⸗ 
rend ſein und wir werden ſie nicht bezahlen können. Wir 


bezahlen ſie zwar, aber es geht alles, an das wir uns ge⸗ 


wöhnt haben, in die Brüche und wir geraten in die Vers 
geſſenheit. Mehr ind wir auch nicht wert, denn unſere 
Wirtſchaftsordnung iſt ein Narrenhaus 

und wir ſind die Verrückten. 
Werte ſchaffen und doch arbeiten wir nicht und das, was 
wir geſchaffen haben, wird vernichtet und wir gehen an Ent⸗ 
behrungen zu Grunde. 5 Tode geweiht ijt, möge 
ſterben, je eher umſo beſſer f 


auf 
Plötzlich ſauſte das N Sl. 
verſuchte rechtzeitig zu bremſen, doch 


Zawodzie. 


aus Zawodzie angefahren und 
den Aufprall erlitt die Verunglückte einen Bruch der rechte 
Hand. Es erfolgte die Einlieferung in das ſtädti 
Spital. 
Domb. (Feſtnahme 
aus Siemiancwitz arretiert, welche bei ſich Schm 
führte. Bei der Arretierten wurden 3 15 
ſen mit Sardinen und ein Eßbeſteck vorgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. Gegen die Schmugglerin wurde gerichtliche 
Anzeige erjtattet, x 


Königshütte und Umgebung 
Arbeitslofendelegation beim Stadtpräfidenten, 


Geſtern vormittags begab ſich das neugewählte Arbelts⸗ 
loſenkomitee, daß ſich aus allen Gewerkſchafts richtungen 


uggelware 


* 


zuſam · 
menſetzt unter Führung von Stadtrat Mros und Stadtperord⸗ 


neten ige 85 Stadtpräfidenten Spaltenſtein, 
ſchiedene wichtige Fragen der Arbeitsloſenbetveuung einer 
ſprache zu unterziehen. Dieſer Ausſchuß ſetzt ſich aus 14 
werbsloſen zuſammen und will die Wünſche und Beſchwerden 
der Arbeitsloſen in Form von Eingaben am den Magiſtrat lei⸗ 
ien. Aus dieſem Grunde würde um Anerkennung diefes Aus⸗ 
ſchuſſes gebeten, was jedoch noch nicht geſchehen iſt, weil erst 
der Magiſtrat gehört werden ſoll. Die Aeberlaſſung eines be⸗ 
ſonderen Naumes, zwecks Ausübung 
ſchuſſes wird noch erwogen und darüber dem Ausſchuß noch Mit⸗ 
teilung gegeben werden. Eine breite Ausſprache brachte die 
Kürzung der einmaligen Unterſtützungen. Nach Schilderung 
der Beweggründe hierzu, will ſich eine Delegation mit Sejm⸗ 
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Er⸗ 


nose: 55 
ot ſehr gelockert, aber er . 
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Sie haben inſoweit auf die Jugend Einfluß, ſo lange ſie 
| nd Leben ie Jugend it 


Wir können arbeiten und 


von einem Auto tödlich überfahren. Ein 
ignete ſich auf der ulica Raciborsta 


(Verkehrsunfall.) Auf der ul. Aa 
kowska wurde von dem Perſonenauto Sl. 508 die Sofie Krol 
zu Boden geſchleudert. Durch 


Er 
einer Schm l ee 8 
Auf der ul. Dembowa wurde die 32jährige Helene Ganſinietz 


iter Maggi, 2 Do⸗ 


der Tätigkeit dieſes Aus⸗ 


Paelizei zu melden. 5 


abgeordneten zum Wojewoden begeben und ihn auf die Unhalt⸗ 
barkeit dieſes Zuſtandes aufmerkſam machen. In der Eingabe 
wird die Erhöhung der bisherigen Unterſtützungen um 50 v. 9. 
verlangt. Befremdend wirkt es bei den Königshütter Erwerbs⸗ 
loſen, daß die Wojewodſchaft nicht die benötigten Geldmittel 
zür Uttterſtützungsauszahlung überweiſt, und den größten Teil 
er Ausgaben der Stadt Königshütte übenläßt. Die Stadtver⸗ 
waltung die ſchon weit mehr, als Hunderttauſend von Zloty für 
die Anterſtützungen der Arbeitsloſen vorgeſchoſſen hat, iſt nicht 
mehr in der Lage, dieſes zu tun. Trotz der vorgenommenen 
Kürzung der eimmaligen Unterſtützungen muß die Stadt einen 
moönatlichen Zuſchuß von über 20000 Zloty zur Auszahlung 
leiſten. Wie lange dieſer Zustand andauern ſoll, iſt eine Frage 
der Zeit, und wird von der Stadt kaum weiter aufrecht erhal⸗ 
en werden. Der billige Hinweis, die Stadt Königshütte als 
die „reiche Stadt“ zu bezeichnen, wird in kurzer Zeit ſchlimme 
Folgen nach ſich ziehen. Es wurde mit Recht betont, daß die 
Stadt Königshütte als die „reichſte Stadt der Arbeitsloſen“ 
gelten bann. IH R 0 
U. a. wurde gefordert, daß das bisherige, zur Ausgabe ge: 
langende Mehlquantum eine Erhöhung erfahren joll, was ge⸗ 
ſchehen wird, da die Mehlzuweiſung eine größere geworden iſt. 
Die Gewährung von Schuhſohlen und Stiefeln an die pflicht⸗ 
arbeitenden Arbeitsloſen wird im Arbeitsloſenhilfsausſchuß ge⸗ 
regelt. Die noch vorzunehmende Verteilung von Kohle ſoll in 
den nächſten Wochen erfolgen. Es wurde um Beſchleunigung 
dieſer Angelegenheit gebeten, damit die Kohle nicht wieder zum 
Frühjahr, wenn bereits die Sonne ſcheint, verteilt wird. k. 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung findet vorausſichtlich am Mittwoch, den 18. d. Mts., 
17 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. U. a. erfolgt die 
Neuwahl des Büros, der Mitglieder in den Vorberatungsaus⸗ 
Iſchuß. Die Sitzung des Vorberatungsausſchuſſes wird am Mon⸗ 
tag, den 16. Janmar, 18 Uhr im Magiſtratsſitzungszimmer 82 
abgehalten. 5 / k. 
Verhafteter Betrüger. Bei der Polizei wurde der Aultio⸗ 
tor Ignatz Beldengrün zur Anzeige gebracht, weil er von 
mehreren Perſonen Möbel zur Verſteigerung übernommen hat, 
die Gegenſtände wohl zur Verſteigerung brachte, das Geld aber 
für ſich behielt. Bisher haben vier Perſonen Anzeige erſtattet, 
welche um Beträge von 900, 1500, 1080 und 500 Zloty geſchädigt 
wurden. Auf Grund deſſen erfolgte nun die Verhaftung Belden⸗ 
grüns. Da angenommen wird, daß noch mehr Perſonen geſchä⸗ 
digt wurden, werden dieſelben erſucht, ſich unverzüglich dei der 
L 


Gefängnis für Körperverletzung. Am 31. Juli v. Is. Des 
leitete der Edmund Skrzypietz aus Chropaczow in der 23. 
Stunde ſeine Braut in deren Wohnhaus. In dieſem Hauſe 
hielt ſich im Hausflur der Bergarbeiter Georg Rakocz auf, der 
mit Sk. einen Wortwechſel anfing. Im Verlauf deſſen, fiel 
ein Schuß, und Sk. fiel ſchwer verletzt zu Boden. Erſt nach 
längerem Lazarettaufenthalt konnte er als geheilt entlaffen wer⸗ 
den. Wegen dieſer Körperverletzung hatte ſich nun R. vor dem 
Königshütter Gericht zu verantworten. Er gab zu ſeiner Ent⸗ 
ichuldigung an, daß er nicht wußte, daß die Waffe geladen war. 
Das Gericht: verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefänngis. Die 

Strafe fü unter die Amneſtie. Für den unbefugten Waffen⸗ 
beſitz wurdt er zu 60 Zloty Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis 
bperurteilt. 15 er — 8 27 
Neuer ( tadtverordneter. In der kommenden Stadtv.⸗Sitzung 
Hürfte laut Liſtenvorſchlag für den verſtorbenen Stadtverordneten 
Peter Kuleſſa von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Warſchawski eingeführt werden. k. 
Die Monatsverſammlung des Bergbauinduſtrieverbandes. 
Am Sonntag fand in Königshütte die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung des Bergbauinduſtrieverbandes ſtatt, die vom Kam. Smolta 
geleitet wurde. Kam. Anappit hielt das Referat. Zur 
Sprache gelangten die aktuellen Fragen und die Sozialrenten, 
wie ſie ſich nach der letzten Kürzung ergeben. Einleitend ſchil⸗ 
derte der Referent, die Lohnkämpfe in der Kohleninduſtrie, im 
abgelaufenen Jahre. Nun läuft der Lohntarif am 31. Januar 
b. Is. ab und die Kapitaliſten haben es auf die Hungerlöhne der 
Arbeiter abgeſehen. Es ſteht ſchon heute feſt, daß die Arbeit⸗ 
Die Zahl der 


Bis jetzt hat die Spolka Bracka, die Renten bereits um 30 Pro⸗ 
"zent abgebaut. Um dieſe 30 Prozent wurde die ſchwere Lage 
der Sozialrentner verſchlechtert. Angeblich iſt durch den Abbau. 
die Exiſtenz der Spolka Bracka geſichert. Das hat wenigſtens 
Direktor Potyka ausgeſprochen. Es wird ſich jedoch zeigen, ob 
dieſe Behauptung begründet iſt. Angeblich wollen die Gruben⸗ 
beſitzer den armen Invaliden inſofern helfen, als ſie ihnen Win⸗ 


terkohle verſprochen haben. Die Winterkohle wird aber in einem 


ſoolchen Zuſtand geliefert, daß fie kaum verwendungsfähig iſt. 
An das Referat ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, an welcher 
12 Kameraden beteiligt waren. Sie kritiſierten ſehr ſcharf die 
Zuſtände auf den Gruben, beſonders die Antreiberei bei der 
Arbeit. Auch der, Rentenabbau wurde einer ſcharfen, aber ſach⸗ 
lichen Kritik unterzogen. Zum Schluß wurden einige Verbands: 
. erledigt, worauf Kam. Smolka die Sitzung 
chloß. N 


Siemianowih 


Bedrohliche Lage auf unſeren Gruben. 

8 Die Feierſchichten auf Ficinus⸗ und Richterſchächte 
mehren ſich in bedenklichem Maße. Kaum hat das neue 
Jahr begonnen, ſo macht ſich ein ſtarker Konjunkturrückgang 

f merkbar. Auf fte eier wurde am vergangenen 
Sonnabend die erſte Feierſchicht eingelegt, welcher am heu⸗ 
tigen Mittwoch die zweite folgte. In Richterſchächte ift am 
Montag und ebenfalls heute en angeordnet. Die 
Bergverwaltung äußert ſich zu der gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
lage recht peſſimiſtiſch. Das milde Winterwetter bewirkte es, 
daß die im letzten Quartal eingegangenen Aufträge ſo 
ziemlich den Winterbedarf des Großhandels decken werden 
und alſo von dieſer Seite ein großer Ausfall in den kom⸗ 
menden Monaten zu erwarten ſein wird. Darum muß auch 

mit ſtark zunehmenden Feierſchichten gerechnet werden und 

es wird leider ſtimmen, daß die Gerüchte, wonach unſere 

Gruben jeden zweiten Tag eine Feierſchicht einlegen werden, 

Wahrheit wird. Von Entlaſſungen iſt nach Aeußerung der 

Verwaltung keine Rede und auch der Turnusurlau 

vorderhand nicht erweitert werden. Auch die Betriebsräte 

wenden ſich gegen den Turnusurlaub, weil er den Arbeitern 
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Kinovorführung zugunſten der Arbeitsloſen. Die Vorſtel⸗ 
r Ben gut Dei t und dürfte einen entſpr n Rein⸗ 
w 
folk. | 


bedeutend mehr Nachteile bringt als die Feierſchichten. Da 
iſt hauptſächlich die ärztliche Behandlung in Krankheits⸗ 
fällen, welche beim Turnusurlaub nach 3 Wochen erliſcht. Die 
hörden ſind ebenfalls gegen den Turnusurlaub, da dieſer 
ihre Finanzen und den Arbeitsloſenfonds ſtark belaſtet. Wie 
weit die Gruben mit ihrer Einſchränkung gehen merkt man 
auch an der zwangsweiſen Gewährung von Tarifurlaub. 
Während im Vorjahre der Tarifurlaub prozentual auf das 
ganze Jahr verteilt wurde, werden heute die Grubenarbeiter 
Maſſendaft ſchon in dieſem Monat beurlaubt. Die Situation 
iſt demnach als äußerſt bedrohlich anzuſehen. Auch wenn die 
gegenwärtige Kälteperiode länger anhalten ſollte, ſo iſt die 
nächſte Zukünft unſerer Gruben doch recht dunkel o. 


Mehr Rückſicht auf die Arbeitsloſen. An die Adreſſe 
des Arbeitsloſenamtes richten die Arbeitsloſen die Bitte, 
in der jetzigen Kälteperiode bei den Pflichtarbeiten mehr 
Rückſicht zu nehmen, auf die minderwertige und mangel⸗ 
hafte Bekleidung. Bei den Schneeaufräumungsarbeiten 
müſſen die Arbeitsloſen volle 8 Stunden arbeiten und ſind 
einer Erkältungskrankheit mehr denn je ausgeſetzt. Man 
kann dabei beobachten, daß verſchiedene Arbeitsloſe in dün⸗ 
ner Kleidung, ohne Strümpfe und mit zerriſſenen Sohlen 
frierend ihre Arbeit verrichten. Wäre es nicht möglich, 
wenn man für ſolche Arbeiten den Leuten alte Mäntel und 
Gummiſchuhe zur Verfügung ſtellen und die Arbeit in dieſer 
Zeit auf 4 Stunden beſchränken könnte. Dies iſt eine Vor⸗ 
würde enter welche nicht nur den Arbeitsloſen dienen 
würde, ſondern ebenſo dem Arbeitsloſenamt, welches dadurch 
nennenswerte Arztkoſten ſparen könnte. Darum ſollten ſich 
die Behörden dieſe Sache durch den Kopf gehen laſſen, jo 
unmöglich iſt dieſe Regelung nicht. 0. 

Hilferufe aus einem Notſchacht. Anläßlich einer Razzia auf 
den Notſchächten, unweit der Schellerhütte bei Siemianowitz, 
vernahm die Polizei aus einem Notſchacht Hilferufe. Man ging 
den Rufen nach und es gelang der Polizei zwei zurückgebliebene 
Kohlenklauber in einem Notſchacht aufzufinden. Einer von dieſen, 
ein gewiſſer B. aus Siemianowitz lag bereits bewußtlos, woge⸗ 
gen ſein Freund ein gewiſſer L. gleichfalls aus Siemianowitz 
nach Hilfe ſchrie. Mit großer Mühe gelang es der Polizei die 
beiden in Gefahr ſchwebenden jungen Männer ans Taglicht zu 
bringen. m. 

Aus dem Zuge geſtürzt. Die Pauline Pollok aus Sie⸗ 
mianowitz ſtürzte bei dem Verſuch, aus dem noch in Fahrt 
befindlichen Zuge zu ſpringen, auf dem Bahnſteig und erlitt 
dabei ernſte Verletzungen am 21148 Die Verunglückte mußte 
ſich in ärztliche Behandlung begeben und wurde nach Anle⸗ 
gung eines Verbandes in häusliche Pflege entlaſſen. o. 

Kellereinbruch. In den Keller des Geſchäftsinhabers Klo⸗ 
ſowitz auf der Beuthenerſtraße 7, drangen Diebe ein und ent⸗ 
wendeten eine Kiſte Margarine und ein Fäßchen Moſtrich, womit 
ſie unerkannt entkommen find. f i 

Schlichtung von Lohndifferenzen. Vertreter der Werks⸗ 
leitung und der Arheiterihaft der W. Fitznerſchen Keſſelfabrit 
verhandelten über einige Lohndifferenzen, die im Laufe der 
letzten Zeit entſtanden ſind. Die Kürzung der Tarif⸗Schichtlöhne 
wurde damit begründet, daß zur Zeit guter Konjunktur Schicht⸗ 
löhne über den Tarif hinaus gezahlt wurden, und jetzt eine 
tarifmäßige Senkung erfahren müſſen. Durch Aushang werden 
die neueſten Akkordſätze der Arbeiterſchaft bekanntgemacht, ſo daß 
nachträglich Kürzungen nicht mehr vorgenommen werden 


können. m. 
Verkehrskarten werden zur Abſt nicht mehr ange⸗ 

nommen. Wie uns der Bealee, Se m Wen 

den Verkehrskarten zwecks zur Tangerung für 


das laufende Jahr nicht mehr Sämtliche 
ſäumigen Verkehrskarteninhaber, die ihre Karton nicht erneuern 
haben laſſen, müſſen neue Anträge ſtellen. m. 
immer Tabakwaren zum alten Preiſe. Bei man⸗ 
chen Tabakverkäufern find noch immer die alten Preiſe für 
einzelne Sorten von Zigaretten i 
Preisherabſetzung mit 1. Januar 1933 in Kraft getre⸗ 
ten iſt. Dieſe Verkäufer entſchuldigen 1 — damit, daß ſie noch 
alte Beſtände haben und noch kein Menſch vom Finanzamt 
erſchienen iſt, um side Beſtände auf den neuen Preis umzu⸗ 
rechnen. Bei einer früheren Preiserhöhung ſollen ſie aller⸗ 
dings bedeutend ſchneller gearbeitet haben, denn die Be⸗ 
ſtände wurden zur vorgeſchriebenen Friſt pünktlich aufge⸗ 
nommen. Hoffentlich dauert dieſer Zuſtand nicht bis zur 
o. 


nächſten Erhöhung der Tabakfabrikate an. 

Anmeldung zur Fortbildungsſchule. Bis zum 14. Januar 
d. Is. haben alle Gewerbetreibenden und Kaufleute ihre Lehr⸗ 
linge und Jugendlichen im Büro der Fortbildungsſchule auf der 
Schloßſtraße [Schule Piramowicza), anzumelden. Desgleichen 
wird auf die Friſten für die laufenden Anmeldungen aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Jeder neu aufgenommene Lehrling (Lehrmädchen) 
und jugendliche Arbeitskraft muß von dem betreffenden Unter⸗ 
nehmer innerhalb 3 Tagen [det werden. Die Abmeldung 
entlaſſener Kräfte hat innerhalb von 7 Tagen zu erfolgen. o. 

Vom Arbeitsloſenhilfskomitee. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete das Arbeitsloſenhilfskomitee eine 


n abgeworfen haben, welcher ſomit für 
rbeitsloſenfürſorge verwendet wird. 

Wahl des Gemeindepvorſtehers in Przelaika. Am Sonn⸗ 
tag fand in Przelaika die Neuwa 
ſtatt. Zur Wahl ſtellten ſich drei Kandidaten, der Gemeinde⸗ 
\efretär Gaidzik Karl, der Beſitzer Lokiec und der Schloſſer 
Bialas. Beim erſten Wahlgang erhielt Gaidzik 5 Stimmen, 
Lokiec 5 Stimmen und Bialas 2 Stimmen. Bei der vor⸗ 
genommenen Stichwahl wurde der Beſitzer Lokiec mit ſieben 
Stimmen endgültig zum Gemeindevorſteher gewählt. o. 


Myslowi ß 75 


Wahl des Gemeindevorſtehers in Brzenzkowitz. 

In Brzenzkowitz wurde durch die Gemeindevertreter der Ge⸗ 
meindevorſteher neugewählt. Gleichzeitig waren auch drei Ge⸗ 
meindeſchöffen zu wählen. Vor der Wahl haben ſich die Ge⸗ 
meindevertreter dahin geeinigt, daß der bisherige Gemeinde⸗ 
vorſteher, Herr Kawa, wieder gewählt wird. Als ſein Vertre⸗ 
ter ſollte ein Körfantyſt gewählt werden. Die Wahlen haben 
am 9. ſtattgefunden und zwar auf Grund des vorhin abgeſchloſ⸗ 
ſenen Kompromiſſes. Als es zur Wahl kam, wurde zwar der 
Gemeindevorſteher Kawa einſtimmig wiedergewählt, doch er⸗ 
klärte der Gemeindevorſteher, daß neue Vorſchläge unterbreitet 
werden müſſen, wenn es ſich um die Wahl des Stellvertreters 
handelt. Man ſagte ihm, daß eine Kompromißliſte vorliege, 
worauf der Gemeindevorſteher antwortete, daß die Lifte in 
Verluſt geraten iſt und deshalb müſſen neue Vorſchläge unter⸗ 
breitet werden. Die Chadecja⸗ und die PPS. Vertreter pro⸗ 
teſtierten ſehr energiſch dagegen, aber die Sanacjavertreter küm⸗ 
merten ſich wenig um die Proteſte und ſchlugen ihren Vertreter 


e Zwecke der 
0, 


des Gemeindevorſtehers 


Seelenhirt, in Begleitung des Kirchendieners und zweier 


in Gültigkeit, trotzdem die 


nen Hunger haben. In der Küche fehlt auch nicht mehr als 
alles Nolwendi i — r Waſſer iſt nicht vorhanden denn 
es wird zum n Teichwaſſer benutzt. Vielleicht wird 
das Eſſen davon beſſer. Aehnlich ſteht die Sache mit de 
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als den zweiten Gemeindevertreter vor. Daraufhin haben die 
Vertreter der Chadecja und der PPS. den Sitzungsſaal verlaſ⸗ 
ſen und die Sanacjavertreter wählten ihre Leute in den Ge⸗ 
meindevorſtand. So werden in Brzenzkowitz⸗Slupna Kompro⸗ 
miſſe abgeſchloſſen und Wahlen durchgeführt. 


Schoppinig. (Eine Rodelbahn, die verboten 
werden müßte. Schoppinitz hat leider kein geeignetes 
Gelände, um für die Jugend eine Rodelbahn herzurichten. 
Da rum iſt es auch nicht verwunderlich, daß von der Jugend, 
ohne Rückſicht auf die Gefahr, eben dort gerodelt wird, wo 
nur ein kleiner Abhang vorhanden iſt. Wie groß und un⸗ 
überſehbar die Gefahr dieſer kleinen tollkühnen Rodler iſt, 
beweiſt wieder einmal der geſtrige Fall, wo an der Eiſen⸗ 
bahnüberführung Schoppinitz—Sosnowitz ein 5jähriger 
Knabe den Abhang gerade in dem Augenblick herunter⸗ 
rodelte, als die Straßenbahn von Myslowitz einfuhr. Der 
Knabe ſchlug gegen einen Maſt und blieb beſinnungslos 
liegen. Die Straßenbahn hielt ſofort und konnte das größte 
Unglück des Ueberfahrens vermeiden. Eine ebenſo gefähr⸗ 
liche Rodelbahn iſt der Abhang an der Dachpappenfabrik 
Jakobſen, der auch bereits mehrere Unglücksfälle zu ver⸗ 
zeichnen hat. Es wäre daher höchſte Zeit, daß von ſeiten der 
maßgebenden Behörden darin eine Abhilfe geſchafſen wird, 
bevor noch größere Unglücksfälle vorkommen. De. 


Schwientochlowiß u. Umgebung 


Schwarzwald. (Raubüberfall maskierter 
Banditen in ein Bäckergeſchäft.) In den ſpäten 
Abendſtunden des 9. d. Mts. drangen fünf maskierte Ban⸗ 
diten in das Bäckergeſchäft des Inhabers Jan Hayduk auf 
der ul, Dombrowskiego in Schwarzwald ein. Die Banditen 
bedrohten den Geſchäftsinhaber mit den Schußwaffen und 
raubten aus der Kaſſe einen Betrag von 500 Zloty. In 
dieſem Zuſammenhang wurden von der Polizei verſchiedene 
Perſonen arretiert. Watene Unterſuchungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſind im Gange. 1. 


Ble; und Umgebung 

Nikolai. (Im Zeichen der Kolende. Wie in 
allen kleineren Ortſchaften, fa fehlte auch in Nikolai nicht die 
ſogenannte Kolende. Am letzten Sonntag wanderte der 


Miniſtranten, durch unſere Straßen, um ſeines Amtes zu 
walten. Am Abend wurde er von einem frommen * 9 
zum Abendbrot eingeladen, um ſich nach der ſchweren Ar⸗ 
beit zu ſtärken. Dieſe Zeit benutzten die beiden Jungen, 
welche ſchon vor Neugierde brannten, um nachzuſehen, was 
die Kolende ihnen jo an „ſichtbarem“ Erfolg eingebracht 
hatte. Das Ergebnis war nicht ſchlecht, denn ſie hatten ge⸗ 
gen 14 Zloty eingeſammelt. Aber wer beſchreibt ihr Er⸗ 
ſtaunen, als ſie auch alte, untaugliche Münzen, wie Alu⸗ 
miniumgeld, 10: und 2⸗ ee darin fanden, die 
wahrſcheinlich jene armen Teufels geſpendet hatten, welche 
nichts mehr beſaßen und doch hinter den „kapitalskräftigen“ 
Gebern nicht zurückſtehen wollten. Naturgemäß erhoben die 
Jungen vor dem Kaplan ihre Klage gegen die unbekannten 
Sünder, und der Seelenhirt veriprag), am kommenden Sonn? 
tag von der Kanzel herunter ſeine Meinung kundzutun. Nun 
werden ſich wohl die armen Schäflein ſehr hüten müſſen 
8 er 


Tarnowitz ı 


Naklo. (Aus dem Reich der Arbeitsloſen 
kommiſſion.) In Naklo beſteht die Arbeitsloſenkommiſ“ 
ſion aus Hausbeſitzern und Invaliden, welche ſcheinbar von 
der Not der Arbeitsloſen keine blaſſe Ahnung haben, vor 
allem nicht von den Leiden eines arbeitsloſen Mieters. So 
bat z. B. die hieſige Arbeitsloſenküche in der Woche 2 Feier? 
ſchichten eingelegt, es wird nur viermal wöchentlich gekocht, 
an den anderen Tagen dürfen die Arbeitsloſen ſcheinbar kei⸗ 


bi 


Mehlverteilung. Die Eriten ſind die Beſten, die Letzten 
kri on Die Arbeitsloſen haben bereits eine Kon⸗ 
trolle da über verlangt, ig aber abgelehnt wurde. Den 
es iſt doch klar, daß eine ſolch tüchtige Kommiſſion kein 
Kontrolle braucht. Es wäre aber an der Zeit, wenn ſich 
maßgebenden Behörden mit der fraglichen Angelegenheit 
befallen würden, denn die Arbeitsloſen von Naklo haben 
diefe Wirtſchaft gründlich jatt. 
Ratio, (Um die Verſorgung mit Kohlen.) 
Bei der großen Zahl von Arbeitsisien. welche Naklo beſitzt, 
waren die 400 zur Verteilung gelangten Zentner Kohle, nut 
einige Tropfen auf den heißen Stein. Denn pro Kopf gab 
es 2 Zentner, was doch viel zu wenig ift, wenn die Arbeits 
loſen nicht frieren ſollen. Am 4. Januar fand in Tarnowitz 
vor dem Sond Grodzki eine ganze Reihe von Prozeſſen ge? 
gen Kohlendiebe ſtatt, welche aus Waggons Kohle entwen 
det hatten, um der Kälte vorzubeugen. Sie erhielten dafür 
Strafen von 6 Tagen bis zu 3 Wochen. Würde man ihnen 
genügend Brennſtoff liefern, ſo brauchen ſie nicht zu ſtehlen 
Sollen die Arbeitsloſen hungern und im Kohlengebiet auch 
noch frieren? 
Orzech. (Der frühere Plebiszitkommiſſat 
wieder am Ruder) Zum Gemeindeſchreiber wurd? 
der frühere Plebiszittommiſſar und Berginvalide Lubos ge 
wählt. Natürlich von den Sanatoren, denn, nach Anſicht 
der Orzecher Patrioten, kann doch kein anderer einen ſolchen 
Poſten bekleiden. Lubos zeigte auch gleich ſeine Gewalt. 
Dieſer erſchien im Gemeindebüro die Frau des ehe“ 
maligen izeibeamten Schmidt um einen Krankenzettel, 
Anſtatt der Frau den Zettel auszuſtellen, erhielt fie zut 
Antwort, daß ſie keinen Krankenzettel erhält, weil es a 
geblich einige Frauen aus der Familie C. beim Tarnowitzet 
Staroſten verdorben haben. - Die angeblichen Frauen waren 
einmal als Delegation beim Staroſten um eine Zuteilung 
von Mehl, Graupen und Milch für die Kinder. Das il 
nach Anſicht des Gemeindeſchreibers Lubos, ein verbrecher 
ſcher Schritt der Frauen geweſen, denn die Frauen habel 
auch erreicht, daß etwas mehr in die Gemeinde kommt. Abel 
die Verfügung vom Staroſten iſt auch für den Schreiber un 
angenehmer. So will ſich nun Pan Lubos an anderen 
Leuten rächen, indem er ſie auf verſchiedene Weiſe ſchika, 
niert. Es wäre an der Zeit, wenn man den famoſen Gr 
meindeſchreiber Lubos ſeines Amtes entheben möchte. Dis 
Bürger von Orzech wollen ſolche Schikanen nicht länger er 
tragen. Auch hat Lubos eine gute Rente, von der er ſorgen, 
los leben kann. Die Stelle eines Gemeindeſchreibers könn 
ein Arbeitsloſer einnehmen. db 
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Bielitz, Biala und Amgegend 8 


Bielitz und Umgebung 


Der Uſtroner Briefträger vor dem Standgericht. 

Der am 16. Dezember v. Is. von dem Sohne des Ge⸗ 
meindevorſtehers Chrapel aus Lipowiec bei Uſtron an dem 
Aſtroner Briefträger Auguſt Malysz verübte Raubmord 
wurde am Montag, den 9. d. Mts. bei dem Teſchener Kreis⸗ 
gericht verhandelt. 

Der Tatbeſtand war folgender: 

Der 22jährige Johann Chrapek, Sohn des Gemeinde: 
vorſtehers aus Lipowiec bei Aſtron hat am 16. Dezember v 
Is, dem Briefträger Auguſt Malysz unweit eines Waldes 
Zulgelauert, als derſelbe mit einem Geldbetrage von 2154 
Win . zum Gemeindeamt nach Lipowiec ging. Das Geld 
Pe für die Penſionen ehemaliger Arbeiter aus dem Trzy⸗ 

deter und Uſtroner Werk beſtimmt, welches am genannten 
er indeamt den Penſionären ausgezahlt werden ſollte. 
Ber Sohn des Gemeindevorſtehers Johann Chrapek iſt von 
uf Schneider und beſand ſich in fortwährenden Geld⸗ 

| eiten. Außerdem war er mit dem Briefträger 
Briefe ein guter Freund. Da Chrapek wußte, daß der 
er ih tager mit einem größeren Geldbetrag kommt, verſetzte 
ſo ae mit einem Dreſchflegel mehrere Hiebe auf den Kopf, 
den 55 lh bewußtlos e te. Chrapek ſchleppte 
I. de bewußtloſen in den nahen Wald und zerſchmetterte 
N wache Leo. Als aber der Briefträger noch immer 
Dem Tas ebenszeichen von ſich gab, ſchnitt ihm Chrapek mit 
Geldtaſche enmeſſer die Kehle durch. Dann holte er die 
ine 10 e und das Fahrrad und verſteckte dieſe im Walde. 
merkt und borgehende alte Frau hatte dieſe Schauertat be⸗ 
ud verſtändigte zwei Männer davon, welche den 
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Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Herren-, Polo- und Sporthemden 
in Baumwolle und Schafwolle. 


Briefträger 


ließen, wo er aber kurz d. f inf 9 

ſtarb. Der Mö kurz darauf infolge der Verletzungen 

lichen eee am nächſten Tage in ſeiner elter⸗ 
as Intereſſe für den Prozeß war ein 0 

a de lee eee 

gen geladen. eichterſtatter vertreten. 


in das Teſchener Landeskrankenhaus bringen 


Es waren 28 Zeu⸗ 


Mit Rückſicht auf 8 142 5 N 
VVV 


Iweiſe 5 


Aus der Theaterkanzlei. f 
im Abonnement der Serie rot n 195 en 8 er 


„Die oldn ist in“ 1 7 0 
Erfolg e Meiſterin“ in Szene. 
überall 


1 Sonntag abends auf ein gutbeſuchtes Haus zu rechnen. 


drange 


und ſtagkenbandlung Katzer neben Nahowsti in Lipnit ein, 
Jloty. 


riſſen. $ 
erleidet debe dem Schaden durch Beſchädigung des Fenſters, 
weiteren Schaden, 
erſteigerung led mitnahm, 
h rung von Militärpferden. D iſons⸗ 
a Bielsko⸗Biala teilt mit, daß Gm Sen en de 
cube ed eee odere 
ö 6 entlich erſteig i ö 
ausgemuſterten Militärpferden frre et e 


Die Tragödie der 200 000. 
Von 250 000 Arbeitsloſen in Polen 
Pr te sten 60.000 unterſtützt! 
n es am letzten Heiligen Abend I atiſtik i 
Bee 1.000 Arbeitsloſe gab, wenn 15 en 
King 5 e (es iſt jo!) — dann kann ein 
man das Ft um 1 ns die Zahl derer, denen 
% — durch die Verſchärfung d i 
56 { l g des Winters — 
ee "aber ep r dene d 
ie 20 we Arbeitsloſe „verſorgen“ fol eo. Aa 
Jwei Zahlen. Auf einer Seite di hl 2 f 
55 e 5 17 15 1 ey en Gemen Print c 95 pie 
ge auf: s ſollen die 2 velche keine 
e bekommen werden, IS 999805 . 
8ſt allgemein bekannt, daß die Ziff 
Ar ( bekannt, daß die Ziffe 
en Staatlichen Arbeitsvermiklungsändeln wochen 
5. 8 werden, weit entfernt von der Wirklichkeit 
Was nicht e Amtsſtellen halten es nach dem Grundſatz: 
in den Büchern ſteht, ſteht nicht im Leben. Wer 


Die Preſſe 


Die breite, durch die Zahlungseinſtellung nicht unmittel⸗ 
bar betroffene Oeffentlichkeit hat in der Flut der Ereigniſſe 
an das Falliment der Schleſiſchen Eskomptebank ſchon längſt 
vergeſſen. Aber in der großen Zahl der kleinen Sparer, 
die ihre ſchwerverdienten Groſchen auf Nimmerwiederſehen 
in die Bank getragen haben, lebt die Verzweiflung und Er⸗ 
bitterung unvermindert weiter, ja erhält ſtets neue 
Nahrung durch Nachrichten ſolcher Art, wie ſie unlängſt die 
Tageszeitungen brachten! Ein Mühlenbeſitzer ſtellte ſeine 
e ein, dem die Schleſiſche Eskomptebank Millionen⸗ 
kredite erteilt hatte und für deren Erteilung die politiſchen 
und Freundſchaftsbeziehungen des Kreditnehmers ausſchlag⸗ 
gebender waren, als ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Ein 
geweſener leitender Beamte der gleichen Bank ſtand und 
ſteht zu dieſem Mühlenbeſitzer in engen geſchäftlichen Be⸗ 
ſiehungen. 
lieh gde, Site der Schleſſchen Estompteant fiehen jet 
einer Reihe von Monaten neue, unabhängige Männer, die 
ſich die ausschließliche und rückſichtsloſe Wahrung der eng 
tereſſen der Einleger zur Aufgabe gemacht haben wollen. 
Aber eine Maßnahme die wir für ia dringend er- 
achten, haben auch fie noch nicht eingeleitet, das iſt, die 
Herren der früheren Verwaltung zur Verantwortung zu 

iehen. 5 

25 Um nicht mißverſtanden zu werden, ſei es gleich bemerkt: 
wir rufen nicht nach dem Staatsanwalt, weil wir wiſſen, 
daß die Mühlen der Gerechtigkeit, in Prozeſſen, die nicht 


Wieder einmal: chleſiſche Estomptebank 


politiſchen Charakter tragen, ſehr langſam mahlen, aber wir 
rufen nach dem Gelde der (stohinduftiellen und der Groß⸗ 
bank, die die verantwortungsvollen Organe der Schleſiſchen 
Eskomptebank bildeten und mit dem Gelde der Einleger ſo 
verführen, bezw. verfahren zuließen, daß die Worte Erich 
Käſtners, wie auf fie zugeſchnitten erſcheinen: 

Ans erfreut das bloße Sparen 

Geld perſönlich macht nicht froh 

Regelmäßig nach paar Jahren 

Klaut ihts uns ja ſowieſo. 


Nimmt denn hin was wir erſparten 
Und verluderts dann und wann 
Und erfindet noch paar Arten 

Wie man Pleite machen kann. 


Wieder iſt es Euch gelungen 
Wieder ſind wir auf dem Hund 
Unſer Geld hat ausgerungen 
Ihr ſeid hoffentlich geſund. 

Jawohl, ſie ſind auch geſund, weil ſie ihr eigenes Geld 
in keine ſo riskanten Geſchäfte inveſtierten, wie die Bank, 
für deren Gebahrung ſie die Verantwortung tragen. 

Deshalb erwarten wir, daß die zur Liquidation der 
Schleſiſchen Eskomptebank beſtellten Männer die Herren der 
früheren Verwaltung raſcheſt und mit aller erforderlichen 
Energie zur Verantwortung ziehen werden. 


aus irgendwelchen Gründen nicht regiſtriert wird, der iſt, o 
Ironie! — der iſt nicht arbeitslos, der hat kein Recht zu 


Anterſtützungen. Das Leben geht unterdes, über dieſe Bücher⸗ 


weisheit erhaben, weiter: es gibt Zehntauſende von Leuten, 
die, obwohl ſie nicht regiſtriert ſind, dennoch keine Arbeit 
haben. Abgeſehen von dieſen, die von Gott und den Men⸗ 
ſchen vergeſſen ſind — aber was wird mit denjenigen ge⸗ 
ſchehen, die das „Glück“ hatten, regiſtriert zu werden und 
trotzdem für den Arbeitsloſenfonds nicht da ſind? 

Der einzige Rat für ſie: Sich unter den Schutz der ver⸗ 
ſchiedenen Komitees zu begeben, mit anderen Worten: eine 
erniedrigende Prozedur über ſich ergehen zu laſſen, um einen 
Happen zu erhalten. Wir leſen in den kapitaliſtiſchen Zei⸗ 
tungen von allem, nur nicht davon, auf welche Weiſe man 
denjenigen, die man ſo bedauert, etwas mehr geben könnte, 
als — wie es immer öfter vorkommt — verfaulte Kartof⸗ 
feln und zerriſſene Hoſen. ‚Der Staat“, jagen fie, „iſt eine 
große Sache. um ſo größer, weil ein eigener Staat.“ Der 
Staat iſt, wie wir ſehen, eine mächtige Sache und hält ſeine 
Hände auf dem ganzen ſozialen Leben, ſogar auf dem pri⸗ 
vaten des Bürgers, aber da, wo es darum geht, nicht mili⸗ 
täriſche 155 ſondern Mittel zum terhal 
zu geben, da iſt die Sanacja machtlos und ohne Verſtändnis 
für diejenigen, von denen ſie verlangt, daß ſie jederzeit be⸗ 
reit ſein ſollen, ihr Blut fürs Vaterland zu laſſen. 

60 000 Unterſtützungen für 250 000 Beſchäftigungsloſe — 
das iſt ein Unrecht, das zum Himmel ſchreit! S 

Woche für Woche neue Regimenter Arbeitsloſer. 

Nach der neueſten Meldung iſt in der letzten Woche 
die Zahl der Arbeitsloſen um 11885 geſtiegen. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitsloſen beläuft ſich auf 220 245. h 
ARE EN handelt ſich herbei, wohlgemerkt, um die regi⸗ 

weren ung erhalf a rt nur bu 8 

K a oben). nd wieviele Hunderttau⸗ 
ſende Arbeitsloſe ſind gar nicht regiſtriert! 2 


Die Diskuſſione 
konferenz vorauf 5 
material über die ben 


der Rentabilität kapitaliſtiſcher Unternehmen abhängig ſei 
und nehmen als Exempel, daß ein bankerotter Kapitaliſt 
„ieinen“ Leuten kein Brot mehr verſchaffen könne. Um die 
in der Weltkriſe verſchwundene Rentabilität wiederherzu⸗ 


— — —— — —jä 


England-Auſtralien-Flieger Hinkler 
’ Uberſüig u 5 


Bert Hinkler, ein auſtraliſcher Flieger, der ſich durch feine Weſt⸗ 
Oſt⸗Ueberquerung der Südatlantik einen Namen machte, iſt auf 
ſeinem Fluge England⸗Auſtralien am Ziel feiner erſten Etappe, 
Brindiſi (Italien), nicht angekommen. Ueber das Verbleiben des 


Fliegers liegen ſeit ſeinem Abflug nicht die geringſten Mel⸗ 


dungen vor. . 


ebensunterhalt 


ſtellen, muten ſie den Menſchen die dart ia Opfer zu. 


der 


Sie „beweiſen“, daß die Rentabilität durch Einſchränkun — 


Produktion — alſo durch Vergrößerung der Arbeitslo 
— wieder zu erzielen ſei! 

So kann nur der operieren, in deſſen Bewußtſein oder 
Betrugsabſichten die Rentabilität, das heißt der Profit oder, 
noch deutlicher, die Aneignung des Extrages anderer Men⸗ 
pet it. Zweck des ganzen wirtſchaftlichen Tuns und Trei⸗ 

ns iſt. 

Der Zweck der wirtſchaftlichen Tätigkeit iſt doch einfach 
dies: die Menſchen nähren, kleiden und behauſen; ferner 
ihnen ein Kulturleben ermöglichen. Für dieſen Zweck ſind 
alle Güter der Erde und der von den Menſchen geſchaffene 


Produktionsapparat da. Wenn man den Zweck nach moder⸗ 


nen ir ordentlich erfüllen will, iſt der Apparat wahr: 
ſcheinlich noch zu klein. Bei den heutigen Entbehvungen an 


Nahrung, Kleidung, Behauſung und Kulturgütern iſt es 
widerſinnig, zu behaupten, es werde zuviel ergeugt Nicht 
ra 


minder widerſinnig iſt es, Millionen Menſchen 
hindern, für ihren Lebensunterhalt zu produzieren. 


Das Hindernis, das die 30 bis 40 Millionen Arbeitslo⸗ 
ſen von der lebensnotwendigen Arbeit trennt, iſt das Ren⸗ 
Geſchäftsprinzip. Dieſes Prinzip iſt eine Erfahrung von 
Menſchen, nicht ein Naturgeſetz oder ſonſtwie unbezwingba res 
Etwas. Anhaltbare Erfindungen in der Ideenwelt jind 
Hirngeſpinſte. Es liegt an den Menſchen, ſich von dem Hirn⸗ 
geſpinſt der Rentabilität und deſſen Mißgeburt, dem Begriff 
der Ueberproduktion, zu befreien. Wenn ſie ſich nicht alle 
zuſammen davon befreien, dann muß ein Teil der Menſchen, 
wenn nötig, im Kampfe gegen den anderen Teil, die Tyran⸗ 
nei der Hirngeſpinſte über beide Teile beenden. 


n zu 


Die ſozialiſtiſche und freigewerkſchaftliche Arbeiterbewe⸗ 


gung iſt die einzige organiſierte Menſchengruppe, die an die 
Stelle des Rentabilitätsprinzips eine andere zweckdienliche 
Triebfeder des Wirtſchaftslebens zu ſetzen weiß. Außerhalb 

. ſchwingen faſt nur Phantome das 
epter. 


Ein Vorſchlag für den Herrn Finanzmsniſter. 
Durch Zufall fanden wir beim Durchblättern alter Zei⸗ 

tungen aus der Vorkriegszeit einen Witz über die vielen Be⸗ 
ſteuerungen der auch für die gegenwärtige Zeit höchſt aktuell 
iſt. Wir wollen denjelben den Leſern zur Kenntnis bringen. 
Es werden folgende Steuern vorgeſchlagen: 

Eine Steuer für ſolche, die ſich beweiben, 

eine Steuer für ſolche, die ledig bleiben, 5 

eine ge für pol er Liebe fühlen, 

eine Steuer für ſolche, die Fußball ſpielen. 

Eine Steuer für Mäßchen > m 

eine Steuer für Knaben, 

eine Steuer für ſolche, die Glatzen haben. 

Eine Steuer für ſolche, die Bärte beſitzen, 

eine Steuer aufs Frieren, 

eine Steuer für Schwitzen; 

eine Steuer für Stehen, y 

eine Steuer für Sitzen, 

eine Steuer für Trinken, 

eine Steuer für Speiſen, 

eine Steuer für Ruhe, ſowie aufs Reifen. 

Eine Steuer für Kratzen. 

eine Steuer für Jucken, 

eine Steuer für Räuſpern, 

eine Steuer für Spucken; 

eine Steuer aufs Nieſen, 

eine Steuer aufs Puſten, 

eine Steuer aufs Schnupfen 

eine Steuer aufs Huſten, 

eine Steuer aufs lafen, 

eine Steuer aufs Wachen, 

eine Steuer aufs Weinen, 

eine Steuer aufs Träumen, 

eine Steuer aufs Lachen; 

eine Steuer aufs Denken, 

eine Steuer aufs Nehmen, 

eine Steuer aufs Schenken; 

eine Steuer aufs Laufen, 5 

eine Steuer aufs Raſten, 

eine Steuer aufs Saufen, 

eine Steuer aufs Faſten; 

eine Steuer aufs Fluchen; 

eine Steuer aufs Baden, 

eine Steuer aufs Radeln, 

eine Steuer aufs Skaten. 

Dann wäre das beſte auf alle Neuerungen 

eine Gteuss auf die Beſteuerungen. 
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war ſogar ein ſchwüler Tag, als vom Weſten 


nd gelaſſene Hölle der Natur hinein zer 


Schneeiturm 
on Karl Perktold (Traunſtein). 
Im Gebirge ereignete ſich ein furchtbarer, tragiſcher Un- 
glücksfall. Vier Skiſportler fanden im Schneeſturm den Tod. 

Schneeſturm? Iſt der Schneeſturm wirklich ſo gefähr⸗ 

lich, ein ſo gewaltiger Todbringer? Dieſe Frage werden ſich 
viele ſtellen. Und man kann ihnen nur antworten, daß der 
Schneeſturm die allergrößte Gefahr für den Berg⸗ und Win⸗ 
terſportler iſt. Wer von ihm überraſcht wird, für den gibt es 
nur in den ſeltenſten Fällen ein Entrinnen. Schneeſturm iſt 
Tod, ſagen Alpenländler — Schneeſturm iſt die Senſe des 
Todes, ſagte irgendein Bergheimatſchriftſteller. 

Im Alpenland iſt die Gefahr des Schneeſturms das 
nze Jahr hindurch gegeben. Ob das nun im Winter der 
all iſt oder im Hochſommer! Im Hochſommer treten die 

Schneeſtürme allerdings nur in Höhen von über 2000 Meter 
auf. Trotzdem ſind ſie genau ſo heftig und todbringend wie 
die Schneeſtürme im Winter. Sie ſetzen mit derſelben Hef⸗ 
tigkeit und eiſigen Kälte ein, verdunkeln jede Fern⸗ und 
Ban und ſperren den Menſchen von der Außenwelt förm⸗ 
ab. 
Scchneeſturm iſt immer von Dunkelheit begleitet. Man 
ſieht nicht einmal auf einen halben Meter vorwärts. Die 
Felge iſt vollſtändiges untergraben der Orientierungsfähig⸗ 
eit. Man taſtet mehr nach Zurück als nach Vorwärts man 
taſtet ſich im Kreiſe herum, verliert viel Zeit und Kraft. 
frühzeitige Erſchöpfung tritt ein — die knochige Hand des 
Todes hat einen erfaßt. 
Ein furchtbares Unglück ereignete 8 vor mehreren 
Jahren auf einem der höchſten bayeriſchen Berge, auf dem 
weithöchſten Berge Deutſchlands, dem Watzmann. Dieſem 
Unglück fielen fünf Menſchen zum Opfer. Das Unglück war 
Schneeſturm. Welcher Alpiniſt kennt nicht das ſo plötzlich 
einſetzende Heulen und Pfeifen des Schneeſturms? Wenn 
1 en den Felswänden der Sturm wild und toſend ſein 
Todeslied ſingt! 
So erging es den Touriſten auf dem . Es 
x kleine, 
winzige Wolken über das ſtahlblaue Firmament einherzogen. 
Ganz in der Ferne wie weiße 7 in der Nähe von Ge⸗ 
witterwolken — unwillkürlich vor dem Menſchen wie Nebel. 
Dünner, feiner Regen! Winzige Eiskriſtallſpitzen ſtechen 
einem ins Geſicht. Dieſe Eiskriſtalle werden immer größer 
und doch viel ſpitzer; fie ſchneiden wie Meſſerſpitzen durch die 
Kleidung in die Haut. Kälteſchauer überkommen einem. 


Die Glieder werden matt, verlieren das Gefühl des Lebens. 
Wie betäubt taumelt man in den Schneeſturm hinein; wie 
von einer unſichtbaren Hand im Kreiſe gedreht, verſucht man 
noch einen Halt zu bekommen, doch jeden Schrei in die los⸗ 

ſtiebt der Sturm zu tau⸗ 


Nutſcher Sozialistischer Jugendbund in Polen 


Der Bundesvorſtand beruft die 


Bundesgenernlberiammlung 


für Sonntag, den 15. Januar 1933, nach 
Kattowitz ins Central⸗Hotel, vorm. 9½ Uhr, 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Begrüßung und Protokollverleſung der letzten General⸗ 

5 „Gaſtanſprachen. 

2. Bericht des Bundesvorſtandes Gen. Kowoll. 

a) Lage des Bundes im Bielitzer⸗Bezirk Gen. Piszezalka. 

b) Bezirksbericht Oberſchleſien Gen. Kowalczyk. 

o Kaſſenbericht Gen. Pawellek. 

d) Revifionsberiht Gen. Boszezyl. 

e] Diskuſſion zu vorſtehenden Berichten. 

3. Neuwahl des Bundesvorſtandes. 

4. Der Wille zum Sozialismus Ref. Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion. a 
6. Anträge und Verſchiedenes. 

Den Satzungen entſprechend entſendet jede Ortsgruppe 
wenigſtens einen Delegierten, wobei 1 je 25 Mitglieder 
ein weiterer Delegierter zu beſtimmen iſt. Auch die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen ſind entſprechend Ihrer Mitgliederzahl 
genügend zu berückſichtigen. 


Der Bundesvorſtand J. A. Johann Kowoll. 


— 
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wacker gegen den Schneeſturm vorwärts. 
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8 Eh ER 
Preußens Olympia-Kommiſſar 
Miniſterialrat Dr. Gritzbach wurde vom Reichskommiſſar für 


das Land Preußen zum Kommiſſar für die Olympiſchen Spiele 
1936 in Berlin ernannt. 
ſend Wirbeln. Wo bin ich? Wo iſt mein Kamerad? Hallo, 
hallo! Aber keine Antwort. Der Kamerad liegt ſchon längſt 
auf ſchneeigem Grunde und hält Zwieſprache mit dem ein⸗ 
ſchläfernden weißen Tod. Süß? Einſchläfernd? O ja, es 
iſt ein ſüßes Gefühl, dem Tode die Hand zu geben, nicht mehr 
dem Sturm und dem Eishagel zu trotzen — einfach nachzu⸗ 
re hinzuſinken, einzuſchlafen. Es iſt ſüß, aber es iſt der 
od. 5 


Jene Touriſten vom Watzmann kämpften ſich tapfer und 
Dann brach einer 
zuſammen. „Kameraden, kümmert euch nicht um mich, geht 
weiter!“ Er rief ihnen das entgegen. Seine Kameraden 
kümmerten ſich doch um 85 aber Kameradſchaftstreue iſt 
machtlos gegen den Tod. r Nächſte ſank neben der Leiche 
ſeines Kameraden nieder. Im Dunkel des Schneeſturms und 
im Heulen des Bergwindes hatten die anderen es nicht be⸗ 
merkt. Vielleicht hatten ſie die geſchloſſenen Augen des Ka⸗ 
meraden geſehen, bereits die kalt gewordene Hand des Ka⸗ 
meraden gedrückt. Sie gingen weiter, begannen einen 
heroiſchen Kampf im Schneeſturm gegen den weißen Tod. 
Wieder wurden zwei von dem weißen Tod erfaßt, und nur 
noch zwei rangen mit dem Eiſe, der Kälte, der Wucht des 
Schneeſturms. Wer von beiden wird noch durchkommen? 
Sie umarmten ſich, ſchmiegten ſich eng aneinander. Und 
warteten auf den Tod. Eine Hand gleiket von der Schulter 
des Kameraden nieder, der Körper knickt in ſich zuſammen — 
der Kamerad und einzige Ueberlebende ſteht nur noch allein 
dem Brauſen des Schneeſturms gegenüber. 

Und als der Schneeſturm vorüber war, da ſtand vor ihm, 
nur einige Meter entfernt, das Unterkunftshaus! Kein 
Menſch hatte ihr Rufen und Schreien gehört; kein Menſch 


Menſchenleben hinübernahm in das Land, das nicht das 
ewige Eis trägt, ſondern die Ewigkeit ſelbſt.— — — 


Kundſunk 
Kattowitz und Warſchan. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 
12,10 8 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Freitag, den 13. Januar. 
15,25: Etwas vom liegen. 15,30: Nachrichten. 
Kinderfunk. 15,50: unfalifhes Zwiſchenſpiel. 16,10: 
Schleſiſcher Gärtner. 16,25: Blick in Zeitſchriften. 16,40: 
Vortrag. 17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 18,50: Berichte 
für Skifahrer. 19. Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: 
Literatur. 20,15: Konzert. 21: Europäiſches Konzert. 23: 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gletchbleibendes Werktagsprogra mm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


15,35: 


wprowadza 


VAL NAKLAD DRUKARSKI 
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hatte geahnt, daß dieſer Schneeſturm fünf blühende junge 


- TKomunalna Masn Oszezedno$ei miasiu Kröl. Huty 
| stale premiowanie wkladek oszezednosciowych 


Kazdy posiadacz Kkslazeczki wkladowei tejze Kasy na sume najmniej 
21 300.- z wypowiedzeniem najmniej 3-ch miesigecznem, bierze udzial 
wlosowaniu premii, ktöre odbywa& sie bedzie kazdego 15-go miesiaca. 


Co miesiac bedzie wylosowane 2 premie po 21209 


Pierwsze ciagniecie ju 15-90 marca 1833. 
Wymagana kwote mona sktada€ röwniez ratami. 


„- 110 premii 


- Blizsze szczegöly w Kasie. 


Freitag, den 13. Januar. & 
8,30: Stunde der Frau. 11,30: Wetter; anſchl.: Aus Ham⸗ 
burg: Blaskonzert. 15,40: Jugendfunk. 16,10: Anter⸗ 
haltungskonzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Die Ausbildungskriſe in den gehobenen Frauen⸗ 
berufen. 18: Fortſetzung folgt — nicht. 18,30: Der Zeit⸗ 
dienſt berichtet. 19: Handwerkliche und techniſche Berufe in 
Handwerks- und Induſtriebetrieben. 19,30: Abendmuſik. 21: 
Aus Turin: Europäiihes Konzert. 22,15: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten, Sport. 22,35: Aus Berlin: Blasmuſik. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 12. Januar, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet bei Frommer die Generalverſammlung der 
D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Ge⸗ 
noſſe Matzke. 

Eichenau. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Koniarek die Generalverſammlung der D. S. A. N. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referenten: Genoſſin Janta 
und Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Dienstag, den 17. Januar d. Is., abends 
6 Uhr, findet im Dom Ludowy die Generalverſammlung der 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin A. Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 15. Januar. 

Chropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Referent: Kam. 
Boronomsfi, 

Nuda Sl. Vorm. 9% Uhr, bei Puffal. 
Herrmann. 

Giszowiec. Vorm. 9 Uhr, Vorſtandsſitzung, 10 Uhr Bere 
ſammlung im Lokal Herzko. Referent: Kam. Nietſch. 

Ober-Lazist, Nachm. 2:4 Uhr, bei Mucha. Referent: Kam. 
Wrozyn a. 

Murck. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofta. Ref.: Kam. Nietſch. 

Chorzow. Nachm. 3 Uhr, im Volkshaus. Referent: Kam. 
Herrmann. 

Die Mitglieder werden gebeten, voll zu erſcheinen, da zu der 
diesjährigen Generalverſammlung Stellung genommen wird. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Kattowitzer Wochenplan. 
Sonntag: Heimabend. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Der, am Sonntag, den 8. Januar eröffnete, Chorführer⸗ 
kurſus, wird in der Weiſe fortgeſetzt, daß, außer jedem erſten 
Sonntag im Monat, auch an allen übrigen Sonntagen, die Stun⸗ 
den von 10 bis 12 Uhr vormittags, im Zentralhotel abgehalten 
werden. Jeder Verein, der dem Bunde angeſchloſſen iſt, ent⸗ 
ſendet einen Delegierten. Die Bundesleitung. 


ee ee * EE LE 
Hubertushütte. D. MR. B) Am 14. Januar 1999, nach⸗ 


mittags um 4 Uhr, findet in Hubertushütte bei Kuklinski, die 
Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbondes 


Referent: Kam. 


ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, an dieſer beſtimmt 


teikzunehmen. 

Nitolai. [D. M. V.) Am Freitag, den 13. Januax 1933. 
abends um 7 Uhr, findet bei Burzucki eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Referent 
Kollege Buchwald. Wir erſuchen alle unſere Kollegen an 
dieſer Mitgliederverſammlung teilzunehmen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarchütte. Am Montag, den 16. Januar, abends 7 Ahr. 

findet bei Brzezing der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe 
Dr. Bloch, Thema: Warüm Geburtenregelung? 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. | 
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